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Anflugwege äer anglo-amerikanisechen Bomber
Bei den jüngsten Aügriffen der englischen und
USA-Bomber gegen das Reichsgebiet benutzten
sie den Anflugweg über die besetzten West-
e und über die neutrale Schweiz, um von

üchwesten nach, Deutschland einzufliegen, Da-
bei kam es zur e Schaffhausens,
Wobei angeblich unsichtiges etter den „Irr-
tum“ der USA-Piloten verursachte. Die Schwei-
zer Zeitung „La Suisse“ schreibt dazu, daß an
diesem Tage der Himmel über Schaffhausen so
klar gewesen sei, daß sogar die Bevölkerung die
Bombenabwurfsesignale des Führerflugzeuges be-
obachtet hat. Dazu seien Rhein und Rheinfall
Grenzmarkierungen, die nicht übersehen werden

Unsere Karte zeigt auch die An-
flugwege der Feindbomber, die von Süditalien
starteten, um über die Ostalpen oder die Adria
in den deutschen und ungarischen Raum ein-

zufliegen

Zum Terrorangriff auf Budapeſt
rd. Preßburg, 4. April. Die ungariſche

Regierung nahm in einem Miniſterrat den
Bericht über die Schäden des Luftangriffs
auf Budapeſt und ſeine Umgebung zur Kennt-
nis und ſtellte auf Grund des Lageberichtes
feſt, daß die Bevölkerung nicht nur die Ruhe
bewahrte, ſondern neben den behördlichen
Organen mit beiſpielhafter Hingabe an den
Hilfeleiſtungsarbeiten teilgenommen habe.
Darauf beſuchten der Miniſterpräſident und
die übrigen Mitglieder der Regierung die
von den Luftangriffen betroffenen Stadtteile.

Der Luftſchutzkommiſſar ſperrte am Mon
tag beſtimmte Straßen und gab bekannt, daß
bis auf Widerruf nur ſtändig in der Provinz

wohnende und amtlich oder mit beſonderer
Erlaubnis Reiſende die Hauptſtadt verlaſſen
dürfen.

Strikte Luftraumreſpektierung verlangt

osch. Bern, 4. April. Der Verſuch des
USA-Hauptquartiers in England, ſich mit
Schlechtwetterbedingungen für den brütalen
Angriff auf Schaffhauſen herauszureden und
die Verbreitung dieſer lügneriſchen Darſtel
lung auch in anderen Ländern hat die Beun-
ruhigung in der ſchweizeriſchen Oeffentlichkeit
und Preſſe noch weiter geſteigert. So ſchreibt
die „Neue Aargauer Zeitung“: „Wir ver
langen Eingeſtändnis der Schuld, ſo wie ſie
vorliegt, und konkrete Garantie dafür, daß

empörenden Neutralitätsverletzungen
endlich ebenſo unterbleiben wie die Ueber
fliegungen ohne Abwürfe. Es gibt auf dieſe
letzte Neutralitätsverletzung keine diploma
tiſche wohlformulierte Entſchuldigung mit
nachfolgender „Schadendeckung“ als Quit-
tung Es gibt nur noch die ſtrikte Reſpektie-
rung unſeres Luftraumes. Sonſt werden alle
Verſicherungen auf Beachtung des Rechtes
der Kleinſtaten von alliierter Seite vom
ganzen Schweizer
trachtet.“

Der USA- Staatsſekretär des Auswärtigen,
Cordell Hull, hat nun auch noch eine Erklä-
rung zum Ueberfall auf Schaffhauſen ab
gegeben, die ſich in Worten tiefſten Bedauerns
ergeht und verſichert, daß „jede nur menſch-
liche Vorſichtsmaßnahme“ angeorönet werde,
um eine Wiederholung eines ſolchen un
glücklichen Falles zu vermeiden“. Was uns
an dieſen heuchleriſchen Aeußerungen Hulls
vornehmlich intereſſiert, iſt folgender Satz:
„Jn Verſolg von Bombenoperakionen gegen
die deutſche Kriegsmaſchinerie ließ eine
Gruppe unſerer Bomber infolge einer Kette
von Umſtänden gusgedehnte Vorſichtsmaß-
nahmen, die zur Verhütung ſolcher Vorfälle
ausdrücklich ergriffen worden waren, außer

Volk als Phruſen be

acht und überflog aus Verſehen Schweizer
Gebiet auf der Nordſeite des Rheins und
warf Bomben ab.“ Das iſt eine typiſch
amerikaniſche faule Ausrede, die nichts an
der zur Genüge bewieſenen Tatſache ändern
kann, daß es ſich um einen der üblichen
Terrorangriffe handelte.

Tokio in Erwarkung von
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Großkämpfen im Pazifik
Rach dem Auflakt bei den Karolinen- Inſeln Schneller Vormarſch auf Jmphal

g. Tokio, 4. April. Die große See
und Luftoffenſive, die die Nordamerikaner
gleichzeitig und gewiſſermaßen zur Ent
laſtung der Burmafront in Jndien ſowie zur
Feſſelung und Schwächung japaniſcher Streit
kräfte im Südpazifik begannen, ſcheint einer
ſeits keine großartigen Erfolge den Ameri

kanern zu bringen, andererſeits jedoch be
trächtliche Opfer von ihnen zu fordern. Denn
eine Sondermeldung des Kaiſerlichen Haupt
quartiers meldet nicht nur die Verſenkung
von zwei Kreuzern und einem Flugzeng-
träger und. die ſchwere Beſchädigung dreier
großer Einheiten, ſondern auch die Vernich
tung von rund 140 amerikaniſchen Flug
zeungen, die zum Angriff auf die Palau- und
Marſhallinſekn, die Oſt-Karolinen und den
Bismarck-Archipel angeſetzt waren.

Jn Tokioter militäriſchen Kreiſen weiſt
man darauf hin, daß der Gegner im Pazifik
ſtärkſte Kräfte zur Auslöſung einer Groß
vffenſive konzentriert hat. Den japaniſchen
Ausſagen zufolge verfügen die Amerikaner
in dieſem Gebiet über mehr als zehn ſchwere
Einheiten, alſo Schlachtſchtffe oder Flugzeug
träger, die durch einen ſtarken Verband von
Kreuzern, Zerſtörern und Spezialſchiffen ab
geſchirmt ſind. Die Zuſammenſtöße ſüdlich
der Karolinen und bei den Palauinſeln ſeien
nur als Auftakt anzuſehen. Die Tatſache, daß
die Amerikaner hauptſächlich mit ihrer Luft
waffe vorgehen, wird nach japaniſcher Auf
faſſung dazu beitragen, die bevorſtehenden
entſcheidenden Auseinanderſetzungen weſent
lich zu beſchleunigen.

So ſehr man alſo dieſe Ereignifſe mit
Spannung erwartet, ſo feſt iſt man davon
überzeugt, daß damit keine Entlaſtung für die
britiſch-indiſchen Truppen an der Burma-
front erreicht wird. Mit Genugtuung ver
zeichnet man in Tokio die Unruhe, die die Er
folge an dieſer Front in der anglo-ameri-
kaniſchen Preſſe ausgeübt haben. Wie man in
japaniſchen militäriſchen Kreiſen betont, wer
den ſich die Ereigniſſe in Burma noch ent
ſcheidend in Richtung bedeutſamer Offenſiven
entwickeln. So heißt es in der Zeitung
„Aſahi Schimbun“, es müſſe damit gerechnet
werden, daß es in den nächſten Tagen im Ge
biet des Manipur- Fluſſes zu größeren
Kämpfen kommen werde, die das Schickſal
Jmphals entſcheiden würden. Die Briten
unternähmen verzweifelte Verſuche, die Be
ſatzung der Stadt zu verſtärken und eine neue
Nachſchublinte zu eröffnen. Eine andere
japaniſche Zeitung meldet, daß die beiden
britiſchen Baſen Tamu und More von den
japaniſchen Verbänden genommen wurden.

Wie ſehr man in USA über dieſe Ereig-
niſſe beunruhigt iſt, beweiſt ein Artikel in der
„New York Times“. Sie befürchtet, der Ein
marſch der Japaner werde in Jndien eine
politiſche Unruhewelle heraufbeſchwören. Die
Beſorgnis in Tſchungking laſſe vermuten,
daß die Stimme Boſes einen gewiſſen Ein
fluß ausübe. Hinter dieſer vorſichtigen For
mulierung des Korreſpondenten verbirgt ſich
die in letzter Zeit immer wieder aufgetauchte
Furcht vor bedeutungsvollen politiſchen Wen-
dungen in der Haltung Tſchungkings.

U-Book-Torpedos gegen feindliche Sicherungsſtreitkräfte
Neue Geleitſchiffe des Gegners im Einſatz Die Gefechte im Nordatlantik

es. Berlin, 4. April. Der nördliche Atlan
tik bildete in den letzten Tagen den Schau
platz erbitterter Kämpfe deutſcher UBvote
mit anglo- amerikaniſchen Geleitzügen, die
im Rahmen der in Teheran von Churchill
und Rooſevelt unterzeichneten erweiterten
Lieferungsverträge ſowjetiſche Nordhäfen zu
erreichen ſuchten. Wenn jetzt im Nord und
Mittelatlantik“ wie im Eismeer Geleitzüge
bevbachtet werden konnten, dies neben Geleit
zerſtörern noch Kreuzer, Flugzeugträger, ja,
ſelbſt Schlachtſchtffe zur Sicherung erhalten
hatten, dann unterſtreicht gerade dieſe Tat-
ſache, welch große Beachtung der Gegner auch
heute noch der U-Bovt- Gefahr zollt.

Zur Anpaſſung an die ſtändig wechſelnden
Verhältniſſe im UBoot-Krieg hat der Gegner
eine Reihe neuer Schiffstypen entwickelt, die
vor allem der Zerſtörerklaſſe zuzurechnen ſind.
Der ſchnelle, wendige und kampfſtarke Zer
ſtörer wird in London und Waſhington wei
terhin als Hauptträger des Kampfes gegen
die UBovote angeſehen, ihm zur Seite ſtellte
man einen neuen Schiffstyp von der Größe
eines Zerſtörers, der keinerlei Torpedobewaff
nung erhielt. Er iſt etwa 900 Tonnen groß,
entwickelt eine Geſchwindigkeit von 27,5 See
meilen, trägt mehrere Geſchütze mittleren
Kalibers und iſt vor allem als Träger von
Waſſerbomben beſtimmt. Eine beſonders
ſtarke Waſſerbombenausrüſtung erhielten vor

allem auch die Korvetten und Fregatten, die
beſonders zur Sicherung der Norömeer-
geleitzüge eingeſetzt werden, da ſie als ſehr
ſeetüchtige Fahrzeuge bei ſchwerem Wetter in
ihrer Kampfkraft nicht derartig beeinträchtigt
werden, wie es bei den normalen Zerſtörern
der Fall iſt. Dazu kommen noch „Anti-U
Boot-Schiffe“, die einmal unmittelbar die
Konvvis ſchützen ſollen, zum anderen jedoch
noch zu eigenen Einheiten zuſammengefaßt
wurden, um in engeren Seegebieten die U-
Bovote von ſich aus zu bekämpfen.

Der U-Bopt-Krieg unterliegt wie kaum
ein anderer Sektor des geſamten Kriegs
geſchehens den beſonderen Geſetzen der tech
niſchen Weiterentwicklung. Sowie eine ſtarke
Aktivität der Angreifer Anſtoß zu einer for
cierten Entwicklung der Abwehrwaffen gibt,
ſo iſt die Stunde des Einſatzes der neuen Ab
wehrmethodik zugleich die Geburtsſtunde neu
artiger Angriffsverfahren. Sie werden zu
gegebener Zeit angewandt werden. Jm
Augenblick muß die deutſche U-BootWaffe es
als ihre Hauptaufgabe anſehen, den U-Boot
Krieg möglichſt weitreichend zu geſtalten,
weltweite Räume zu erfaſſen und durch An
griffe im Atlantik, im Mittelmeer und im
Jndiſchen Ozean dem Gegner außerordent
liche Belaſtungen ſeines Sicherungsſyſtems
auferlegen, der ihn zur Verzettelung ſeiner
Kräfte zwingt.

Begeiſterker Empfang der walloniſchen Brigade
Unſer Vertreter in Brüſſel: Die Heimat

hjf. Brüſſel, 4. April. Als die gewaltige
Schlacht im Keſſel von Tſcherkaſſy tobte und
die Freiwilligen der -Sturmbrigade Wal
lonien mit Diviſionen des Heeres und der
Waffen ſchier unmenſchliche Anſtrengungen
zur Sprengung des Einſchließungsringes der
bolſchewiſtiſchen Armee machten, wurden
Moskau und London nicht müde, verleum-
deriſche Erfolgsmeldungen in die Welt zu
ſenden u. a. ſchadenfroh zu behaupten, daß
die walloniſchen Männer mit vielen Tau-
ſenden ihrer deutſchen Kameraden entweder
vernichtet oder gefangengenommen worden
ſeien. Léon Degrelle befinde ſich ebenfalls
in ſowjetiſcher Hand. Viele Menſchen in Bel
gien mögen damals dieſen von der Feind-
agitation ausgeſtreuten Zwecklügen Glauben
geſchenkt haben. Sie wurden aber am letzten
Wöochenende durch Augenſchein eines anderen
belehrt, als die geſamte -Sturmbrigade
Wallonien auf Sonderurlaub in der Heimat
eintraf.

Etwa die Hälfte der Sturmbrigade tauchte
ganz übetraſchend, direkt von Oſten kommend,
in den frühen Vormittagsſtunden auf den
Landſtraßen Belgiens auf. Eine beachtliche,
motoriſierte Streitkraft bewegte ſich, mit den
modernſten Kriegsgeräten ausgerüſtet, gegen
Weſten. Niemand wußte von dem Einzug der
Wallonen. Die ratternden Panzer, Geſchütze
und die lange Reihe Reſpekt einflößender Pak
wie ſonſtiger Fahrzeuge, vor allem die waſſer

ehrte die tapferen TſcherkaſſyKämpfer

fahrenden Autos, haben zunächſt bei der bel-
giſchen Bevölkerung den Gedanken an eine
verſuchte Jnvaſion der Anglo- Amerikaner
auffkommen laſſen. Mancher Neugtierige fragte
beängſtigt: „Sind die Engländer da?“ und
aus lachendem Munde kam in der Landes-
ſprache die Antwort: „Ja, ſie ſind da! Aber
nicht die Engländer, wir, die Wallonen!

Jn Charleroi, dem Herzen des belgiſchen
Kohlenreviers, erſchienen die motoriſierten
Einheiten gegen Mittag. Die Bevölkerung
ſtaute ſich zu dichten Mengen am Straßen
rand und bewunderte das impoſante militä-
riſche Schauſpiel. Das Staunen nahm kein
Ende, als nahezu zwei Stunden hindurch
Panzer an Panzer und Geſchütz an Geſchütz
neben zahlreichem anderen Gerät durch die
Straßen der Stadt rollten. Jn Brüſſel ge
ſtaltete ſich die Heimkehr der walloniſchen
Sturmbrigade zu einem wahren Triumph.
Der Anmarſch, der vhne jegliche Ankündigung
vor ſich gegangen war, beherrſchte das Bild
der Stadt. Tauſende und aber Tauſende von
Menſchen drängten ſich vor allem im Zen-
trum der Stadt zuſammen, um ihre Lands-
leute und das ihnen anvertraute Kriegsgerät
zu beſtaunen. Die Fahrzeuge trugen Kränze
und reichen Blumenſchmuck. Vor der Börſe,
wo Sturmbannführer Léon Degrelle mit
hohen Gäſten Aufſtellung genommen hatte,
ſteigerte ſich der Jubel, der den Urlaubern
bereitet wurde, zu einem Orkan.

Deutschland und Rumänien
(Von unserer Berliner Schriftleitung)

Dieser Krieg gegen die Sowjetunion ent-
brannte neben zahlreichen inneren Motiven aus
der gefährlichen Forderung der Sowjets auf die
absolute Herrschaft im Balkanraum, Damals
ein Menschenalter scheint es her zu sein, und
es sind doch noch nicht einmal drei Jahre ver-
gangen raten deutsche und rumänische
Truppen als erste Waffenpartner im Osten zur
Abwehr der bolschewistischen Drohung an, und
überschritten in den Morgenstunden eines Spät-
sommertages den Grenzfluß Pruth. Jedem Sol-
daten, jedem Politiker und auch jedem Einsichts-
vollen innerhalb unserer beiden Völker wurde in
diesem schicksalhaften Augenblick zur Gewiß-
heit, daß es sich bei diesem deutsch-rumänischen
Vorgehen, wenige Tage nach der Eröffnung der
Feindseligkeiten zwischen Deutschland und der
Sowjetunion überhaupt, nicht um eine Koalition
im landläufigen Sinne handeln konnte. Vielmehr
hatte sich damit Rumänien der deutschen, also
europäischen Sache verschrieben und Deutsch-
land hatte die Pflicht und das Recht über-
nommen, jederzeit dem rumänischen Volk seine
Freiheit die Unverletzlichkeit seiner Grenzen
und seine eigene Lebensart zu garantieren Da-
mit war ein Bündnis geschlossen worden, das
stärker zusammenhält als Abmachungen und
Versprechungen.

Inzwischen sind viele Kriegsmonate über beide
Länder gegangen mit allen jenen Erscheinungen
von Ueberfluß und Entbehrung, von Siegesjubel
und MNiedergeschlagenheit, von Glück und Un-
glück, die ein Krieg mit sich zu bringen pflegt.
Man denke an die stolzen Tage der strate-
gischen Besetzung von Czernowitz, als rumä-
nische Truppen den Sereth schwimmend über-
querten, um dem weichenden Feind auf den
Fersen bleiben zu Kkönnen, man erinnere sich
jenes Tages der Siegesparade in Bukarest, als
nach schweren rumänischen Blutopfern die
monatelang belagerte Festung Odessa fiel, und
all der schweren Kämpfe im Süden der Sowjet-
union von der Krim bis zur Wolga, an denen
rumänische Truppen beteiligt waren.

Nicht immer hat man in den Staaten des
Südostraumes Verständnis dafür aufgebracht,
daß die Rumänen mit den Absichten der deut-
schen Staatsführung durch dick und dünn ge-
gen sinch. Zahlreich wie die Ereignisse des

rieges waren die Versuche der Politik seitens
offener und getarnter Feinde der Neuordnung
Europas, in Rumänien Unzufriedenheit zu säen
und im rumänischen Volk den Gedanken an jene
falsche Klugheit zu wecken, die vorschlägt, bei-
seite zu stehen und abzuwarten, bis gewisse Er-
eignisse den endgültigen Erfolg nach dieser oder
jener Richtung zu verbürgen scheinen. Die
rumänische Staatsführung und mit ihr der über-

schlicht-vertrauende Teil des rumänischen
olkes hat sich- hierdurch nicht beirren lassen,

sondern eine Gradheit des Charakters gezeigt,
die man in Deutschland mit steigender Genug-
tuung in der Geschichte des europäischen Frei-
heitskampfes verzeichnet hat.

Jetzt, da der sowjetische Feind vom wechseln-
den Waffenglück begünstigt, die rumänischen
Grenzen bedrängt, sind diese Seiten des euro-
päischen Schicksalsbuches, auf denen das treue
Aushalten Rumäniens in Politik und Krieg-
führung bei seinem Verbündeten verzeichnet
sind, wiederum weit aufgeschlagen und nun-
mehr soll das rumänische Volk die weise Vor-
aussicht seiner Staatsführung erkennen, mit derdiese sich dem deutschen ßer ver
pflichtet hat. Es ist nicht deutsche Art, viele
Worte um eine Selbstverständlichkeit zu machen
Aber gerade in einem Zeitpunkt, da es den
Feinden richtig erschien, eine neue Nerven-
kriegserklärung gegen Rumänien zu richten, sei
es gestfattet, dem rumänischen Volk zu ver-
sichern, daß auch ein schwerer Schicksals-
schlag das deutsche Volk nicht von der Seite
seines rumänischen Verbündeten reißen wird.

Ueber die deutsche Kraft haben sich unsere
Feinde schon oft getäuscht und sich auch von
ihrem Irrtum durch viele Mißerfolge nicht be-
kehren lassen. Jetzt glauben sie, weil die deut
schen Truppen mit ihren Absatzbewegungen ein
paar tausend Quadratkilometer den Sowjets
wieder überlassen haben, wiederum ihr jahre-
lang verstummtes Siegesgeschrei anstimmen zu
können. Im Zusammenhang damit glauben sie
ferner, dem rumänischen Volk unter der Maske
plötzlich wiederkehrender freundschaftlicher Ge-
fühle den Rat erteilen zu können, die deutsche
und europäische Sache für verloren zu halten.

Demgegenüber Können wir nur mit völliger
Ruhe und Sicherheit feststellen, daß die lange
Liste der getäuschten Feindhoffnngen noch
längst nicht ihr Ende erreicht hat. Deutsch-
land ist stets so stark gewesen, wie dies der
deutschen Führung im Augenblick ratsam er-
schien, und seine größte Stärke liegt in seiner
Zuverlässigkeit. Wir haben diesen Schicksals-
Kampf gemeinsam mit unseren Verbündeten.
unter denen Rumänien eine hervorragende Stelle
einnimmt, nicht unternommen, um leichte Siege
zu erringen, denn dazu ist die Problemstellung
zu ernst. Deutschland wollte mit den euro-
päischen Völkern zusammen kämpfen, um sie
innerlich gemeinsam zu befrieden und eine end-
gültige Sicherheit nach außen zu erreichen. Wir
wußten alle, daß dieser Krieg uns schwere
Schicksalsschläge auferlegen würde. Aber ge-
rade diese Schicksalsschläge sind erst das un-
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trügliche Kennzelohen wahrer Freundschaft und
Waffenkameradschaft,

Wir wissen, daß eines Tages die Stunde
kommen wird, in der sich auch an der Ostfront
das Blatt wendet, wo deutsche und rumänische

Truppen dem Feinde nicht nur erfolgreich Wider-
stand leisten werden, sondern auch ein neuer

marsch unter ganz anderen Vorzeichen als jener,
der gie deutschen und rumänischen Truppen zu
Beginn des Ostfeldzuges erstmalig vereinte, Die
eiten des Sicheinfühlens und Aneinander-

gewöhnens sind vorbei. Immer stärker Lonso-
Iidiert sich die Stellung des rumänischen Staates
in jenem neuen, aus Blut und Schmerzen ge-
borenen Europa und seine Unversehrtheit und

Unverletzlichkeit muß als eine bereits erkämpfte
Tatsache hingenommen werden. Nicht ein fubß-
breit rumänischen Bodens wirch beim Endsiege

in der Hand der Sowjets bleiben und den in
Hunderten von Schlachten siegreich gebliebenen
deutschen Heeren wird es eine Ehrenpflicht sein,
dafür zu sorgen, daß vorübergehend verloren-
gegangene rumänische Erde zu Rumänien zurück-
Kommt.

Noch mehr Kommuniſten im Algierkomitee
ge. Liſſabon, 4. April. Die Aufnahme von

zwei weiteren Kommuniſten in das Algier
komitee des Generals de Gaulle wurde in

Algier bekanntgegeben. Francois Billoux,
kommuniſtiſcher Parteihäuptli in Nord
afrika, und Fernand Grenier, der Mitglied

des Zentralausſchuſſes der ehemaligen fran
zöſiſchen Kommuniſten-Partei war, ſind die
beiden neuen Vertreter Moskaus bei denGaulliſten. Hilloux erhielt den Poſten eines

„Stagatskommiſſars“, Grenier den eines
„Kommiſſars für Luftfahrtfragen“. Das
Algier-Komitee iſt damit noch mehr als ein
Werkzeug des Bolſchewismus gekennzeichnet.

Voller Abwehrerfolg ſüdlich Pleskau
änb. Aus dem Führerhauptquartier,

4. April. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Weſtlich Bereſowka ſcheiterten erneute Angriffe der
Sowjets.

Jm Raum von Czernpvwitz nördlich des Dnjeſtr
ſtehen unſere Truppen bei ſchwierigen Wetter- und

Wegeverhältniſſen weiterhin in ſchweren Kämpfen.
Die Stadt Tarnvpol wurde gegen erneute heftige
Angriffe der Bolſchewiſten gehalten. Dabei hat ſich

das GrenadierRegiment 949 unter Führung von
Oberſt Schönfeld hervorragend bewährt. Jm Naum
von Brody griffen die Sowjets an mehreren Stellen

vergeblich an. Gegenangriffe unſerer Truppen zer
ſchlugen feindliche Kräfte.

Nördlich von Kowel kam es zu heftigen örtlichen
Kämpfen.
Bataillonsführer in einem Grengadier-Regiment,

haben ſich im Kampfraum von Kowel durch beiſpiel
hafte Tapferkeit hervprgetan.

Südlich Pleskau ſetzten die Sowjets ihre Durch
bruchsverſuche nach Zuführung weiterer Kräfte fort.
Unſere Truppen errangen in harten Kämpfen erneut
einen vollen Abwehrerfolg und vernichteten 24 feind
liche Panzer. Damit verloren die Bolſchewiſten in
dieſem Abſchnitt in den letzten drei Tagen 172 Panzer.

Jn Jtalien wurden nordweſtlich Caſſinv ſtarke
feindliche Stoßtrupps abgewieſen. Gefangene wur

den eingebracht.
Ein nordamerikaniſcher Bomberverband führte in

den Vormittagsſtunden des 3. April einen Terror
angriff auf Budapeſt. Ein weiterer ſchwächerer Ver

Band griff in der vergangenen Nacht ebenfalls die
ungariſche Hauptſtadt an. Jn Wohnvierteln ent
ſtanden Schäden. Die Bevölkerung hatte Verluſte

Durch deutſche und ungariſche Flakartillerie ſowie
durch deutſche und ungariſche Jäger wurden 17 feind
liche Flugzeuge abgeſchoſſen.

Jm Nordmeer griffen unſere Unterſeebovte in
den letzten Tagen ſeindliche Kriegsſchiffverbände an
und verſenkten 14 Zerſtörer und Korvetten, darunter
mehrere Großzerſtörer der „Tribal“ Klaſſe. Jm Zu
ſammenhang mit dieſen Kampfhandlungen verſuchten
geſtern britiſche Trägerflugzeuge, einen norwegiſchen
Stützpunkt der Kriegsmarine anzugreifen. Der An
riff wurde durch die eigene Abwehr zerſplittert undn nicht zur vollen Wirkung. Hierbei wurden durch

das Schlachtſchiff „Dirpitz“ vier, durch ein Vor
poſtenboot zwei feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen.

Vormarsch beginnt. Dann aber steht dieser Vor

Kriegs-Verluſte

Hauptmann Bolm und Hauptmann Reiche,

Sowjetoffenſive im Süden durch ſchlechtes Wekler geh emg

Geſteigerte Schwierigkeiten auch für die Abwehr Vorbildliche Leiſtung unſerer Truppen

Ks. Berlin, 4. April. So wie die gegen
wärtigen Fronten im Südabſchnitt der Oſt
front verlaufen, werden ſie bis auf weiteres
den Anreiz und die Notwendigkeit in ſich
tragen, verändert und weiter entwickelt zu
werden, im Sinne des Angriffs oder des
Gegenangriffs. Aus dem Dienstag Wehr
machtbericht iſt, ſcheinbar dieſer Auffaſſung
entgegengeſetzt, eine gewiſſe Atempauſe an
weiten Teilen der zwiſchen Dujeſtr und
Pruth ausgeſpannten Front zu erſehen. Jn
einem Augenblick der geballteſten Spannung,
des verbiſſenſten Ringens hat die Natur für
beide Seiten durch ſchlechte Wetterverhält-
niſſe die Schwierigkeiten des Kampfes der
artig erhöht, daß gegen den bolſchewiſtiſchen
Willen, die Offenſive weiter zu intenſivieren,
ein beträchtliches Hindernis in die Planung
und Ausführung ſich einſchaltete.

Gewiß wachſen die Schwierigkeiten für
die Feindſeite, den Nachſchub heranzubringen
und auf den verſchlammten, in den Fluß-
ebenen kaum gangbaren Wegen voranzu-
kommen. Dagegen müſſen aber die deut
ſchen und verbündeten Soldaten die Behinde
rung des Feindes mit unverhältnismäßiger
Steigerung der Schwierigkeiten in der Ab
wehr bezahlen. Die Verteidiger, die ſich den
Maſſen der nachörückenden ſowjetiſchen Divi
ſionen gegenüber in der Minderzahl be
finden, ſind darauf angewieſen, ſich einzu
graben und aus gedeckter Stellung den Feind
zu erwarten und abzuwehren, während dieſer

Ein ChurchillGeſtändnis über

die Anſatzpunkte ſeiner hauptſächlichen An
griffe frei beſtimmen kann. Schlamm be
deutet daher in den FlußSchlammlandſchaf
ten, in denen gegenwärtig die Kämpfe durch
gefochten werden, eine geſteigerte Belaſtung der
Abwehr, die von den deutſchen Soldaten ein
Uebermaß an körperlicher Standkraft ver
langt, während der Feind nur in der Durch
führung ſeiner Vorhaben behindert wird.
Erfolge, die von den deutſchen Diviſionen
unter ſolchen Umſtänden errungen werden,
müſſen daher auch als beſondere Leiſtungen
gewürdigt und anerkannt werden.

Wenn durch die Wetterbedingungen eine
Aufſchiebur erwarteter Großangriffe der
Bolſchewiſten bewirkt wird, dann muß man
ſich klar darüber ſein, daß der Feind ſeine
Abſichten weder aufgegeben noch herabgemin
dert hat, ſondern einfach beſſere Bedingungen
für die Durchbruchsverſuche abwartet. Es
darf allerdings auch einkalkuliert werden,
daß auf deutſcher und verbündeter Seite alles
geſchieht, was den entſchiedeneren Anprall des
Feindes entſchiedener zurückweiſen kann.

Nicht weniger ſchwer wie in den ſüdlichen
Kampfgebieten wird um den Beſitz der
Städte Tarnopol, Brody und Kowel gerun
gen. Nirgendwo tritt die kämpferiſche
Ueberlegenheit des deutſchen Soldaten über
ſeinen Gegner deutlicher hervor wie in den
Fällen, wenn dem bvolſchewiſtiſchen Anſturm
ein hartes und entſchiedenes Halt entgegen
gerufen werden ſoll.

die Kriegsverluſte des Empire
Alarmierende Erklärung Bevins zu den Streiks Atlantik-Charta Debatte unerwünſcht

hw. Stockholm, 4. April. Am Dienstag
unterzog ſich Churchill im Unterhaus der
wenig dankenswerten Aufgabe, Ziffern über f
die engliſchen und Empire-bekanntzugeben. Danach
ſollen ſich die Geſamtverluſte in den erſten
vier Jahren des Krieges auf 667000 Mann
belaufen. Die Hälfte all dieſer Verluſte, ſo
beteuerte Churchill, entfalle auf das „Ver-
einigte Königreich“. Aber er hatte hierbet
zahlreiche Kolonien mit eingerechnet, die
einen beſonders hohen Blutzoll haben ent-
richten müſſen, und ſeine Statiſtik beſagt
nichts darüber, wo die Truppen der Domi-
nien eingeſetzt worden ſind. Die meiſten muß-
ten nämlich nicht zum Schutz ihrer eigenen
Heimat, ſondern für die Intereſſen und zur
Entlaſtung Englands gegen Europa kämpfen.
Nur bei den 26000 Seeleuten der Handels-
flotte, die Churchill ebenfalls als gefallen
meldete, dürfte England ſelber. das Haupt
kontingent geſtellt haben. Selbſtverſtändlich
iſt gegenüber dieſen Zahlen Churchills die
größte Skepſis erforderlich. Sie haben allen
falls den Wert von Teilgeſtändniſſen.

Die engliſche Oeffentlichkeit hatte am
Wochenanfang nicht nur dieſe Zahlen zu über
denken, auch auf dem Wirtſchaftsſektor gab es
wieder Anlaß zu ernſten Beſorgniſſen über
die weiter anhaltenden Streiks in den eng
liſchen Kohlengruben. Jmmer noch mehr als
80 000 Bergarbeiter ſtehen im Ausſtand.
Dieſe engliſche Kohlenkriſe veranlaßte den
Arbeitsminiſter Bevin zu einer ſenſatio
nellen Flucht in die Oeffentlichkeit. Bevin
zog in ſchärfſten Worten gegen die Berg-
arbeiter vom Leder, denen er vorhielt, nicht
ganz mit der Wahrheit übereinſtimmend, ihr
Streik ſei der einzige dunkle Punkt im
Sozialleben Kriegsenglands. Es gehe nicht
an, ſo erklärte er, daß dieſer Teil der Arbeiter
ſchaft. allein verſage, obwohl ihm doch eine
beſonders hohe Verantwortung anvertraut
ſei. Gerade im jetzigen Zeitpunkt ſei es be
ſonders wichtig, die Brennſtoffverſorgung in

angeblichen

San den den Lhären
Kriminadlroman von Kay ſens Petersen

2. Fortſetzung
Dieſe an die Urgründe und Fragwürdig-

keit alles Menſchenlebens rührende Erkundi-
gung barg einiges Mißtrauen.

Ich möchte Herrn Aslagſon ſprechen.
Hanſen iſt mein Name

„Tuan Aslagſon? Er niemanden ſprechen!“
entſchied Kim.

„Doch! Er rufen Tuan Hanſen!“ meinte
Olav lakoniſch.

Keine Miene verzog ſich im Geſicht des
jungen Aſiaten. „Er rufen? Dann gut.
Dann mitkommen.“

„Sag mal ſagen Sie mal, was iſt das
eigentlich für ein Tier? Darf es frei herum-
laufen Jſt es gefährlich?“ forſchte Olav, ſich
in einigem Abſtand auf der linken Seite des
Jungen haltend.

Ein verächtliches Naſerümpfen. Dſchita
Gepard, gehorſam. wie ein Hund. Er nur
böſe, weil Pei-Lü hat gerufen heute nacht!“
Die letzten Worte drückten ein Gemiſch von
Ehrfüxcht und Entſetzen aus.

„Und wer iſt PeieLü?“
„Pei-Lü ein Drache. Jédesmal er

rufen, jemand geht zu den Schatten!“
„Hm. Wie ſieht Pei-Lü aus
Sie ſchritten während dieſer Unterhaltung

langſam auf das Haus zu. Nichts rührte ſich
ringsum. Nur das Brauſen des Windes
zerriß die Morgenſtille. Der Gepard hatte
während der letzten Augenblicke erregt ge
ſchnuppert und gewinſelt, wie ein Hund, der
ſeinen Herru wittert,

„Still, Dſchita“, befahl der kleine Aſiate.
Wenn Pei-Lü vufen, Dſchita bekommenFurcht. Jſt wie Ameiſen in ſein Ohr!
Ganze Morgen ſchon verrückt, und in der
Nacht er große Heule wie wie Dampfer
auf See!“

„Hm du ſprichſt aber wunderbar
ſchwediſch!“ ſagte Olav beluſtigt. „Biſt du
ſchon lange hier?“

„Schwediſch?“ Eine abfällige Geſte. „Jch
ſpreche Franzöſiſch und Holländiſch, Malatiſch,
Sanskrit, Pali, Peguan, Ngoko

„Sieh mal an! Aber jetzt biſt du ein guter
Schwede, nicht wahr?“
r „Ja, Schweden iſt mein liebes Heimat-
and.“

e ges Geſpräch fand an dieſer Stelle ein
Ende.

Vom Hauſe her rief jemand mehrere
Worte in einer Sprache, öte vielleicht Malai
iſch, vielleicht Ngokv, vielleicht auch etwas
ganz anderes war. Kim zuckte zuſammen
und verſtummte. Die Sekunde der Unacht-
ſamkeit gab dem Geparden Gelegenheit, ſich
loszureißen und mit. ſpieleriſchen Sätzen auf
eine ſchlanke Mädchengeſtalt im Reitdreß zu
De n die raſch den Gartenpfad herab
chritt.Das Geſicht der jungen Dame zeigte die
ſelben Raſſemerkmale wie das Kims, war je
doch feiner. Große brennende Augen, leicht
ſchräggeſtellt, von dichten Wimpern ver
hangen, zarte, ſchwachgerötete Wangen. Ein
gazellenhaft leichter Gang.

r rückte ſeine ſchaöhafte Krawatte zu
recht.

„Mein Name iſt Hanſen“, erklärte er leicht
befangen. „Jch komme zu Herrn Aslagſon.“

„May Ling-Aslagſon“, ſtellte ſich das ſchöne
Mädchen vor, Mein Bruder war hoffentlich
höflich zu Jhnen? Und. hat Jhnen nicht etwa
Märchen erzählt

Jhr Schwediſch war. makellos. Es folgte
ein Strom fremder Laute, deren Sinn weniger
freundlich ſein mochte, denn Kim Ling ſenkte
den Kopf und verſchwand, den Geparden mit
ſich ziehend.

„Sie wollten Herrn Aslagſon
erkundigte ſich May Ling dann.
„Ja. Er beſtellte mich zu einer geſchäft

lichen Beſprechung und war ſo freundlich,
mir ein Boot

„„Leider iſt er noch gar nicht aufgeſtänden.
Ich klopfte eben an ſeiner Tür, als ich von

ſprechen“,

Gang zu halten. Der jetzige Streik ſei in
ſeiner Wirkung ſchlimmer, als wenn Shef
ield bombardiert und ſein ganzes Verkehrs

ſyſtem zerſtört worden wäre. Bevin erklärte
jammernd, es handele ſich um eine ſehr große
Kriſe des ganzen induſtriellen Organismus.
Wenn ſie nicht zu beheben wäre, drohe er mit
ſeiner ganzen Politik des Ausgleichs und
der ſtaatlichen Kontrolle zu ſcheitern. Bevin
teilte zum Schluß noch mit, er halte die Lage
für derart ernſt, daß er den Generalrat der
Gewerkſchaften zu ſofortiger Beratung mit
ihm einberufen habe.

Das engliſche Oberhaus ſollte am Diens
tag eine Debatte über die verfloſſene Atlantik
Charta abhalten. Sie wurde auf Verlangen
der Regierung von Churchill abgeſagt, weil die
engliſche Regierung ihren Verrat an den
früheren Kriegszielen keinesfalls erörtert
ſehen will. Lord Cranborne als Regierungs
ſprecher ſagte, bei der gegenwärtigen inter
nationalen Lage ſei eine derartige Debatte
zur Zeit untunlich.

Die verfehlte Strategie als Streitobjekt
J ost. Stockholm, 4. April. Weil man jetzt

endgültig im alliierten Lager eingeſehen zu
haben ſcheint, daß weder der TerrorLuftkrieg
auf Deutſchland noch vor allem die militäri
ſchen Operationen in Süditalien geeignet ſind,
eine Entſcheidung in dieſem Kriege herbeizit
führen, iſt nun eifrig eine Diskuſſion darüber
in Gang gekommen, wer die Schuld für dieſe
verfehlte Strategie der Weſtmächte dem an
deren in die Schuhe ſchieben könnte. Der
jüdiſche USA-Journaliſt Walter Lippman,
der beſonders gute Beziehungen zum Weißen
Haus in Waſhington unterhält, hat jetzt
einen Artikel veröffentlicht, in dem er rück
ſichtslos die Schuld für die falſche Strategie
in Europa den Briten in die Schuhe ſchiebt.
Bezüglich des Krieges in Europa habe das
USA-Oberkommando immer wieder betont,
daß Deutſchland nur auf deutſchem Boden
niedergekämpft werden könne.

Gummi-Nöte in VUSA

Zeiehn. e Aösvker
Eine Wochenzeitung in Ohio brachte folgende

Anzeige:
„Lastwagenbesitzer sucht Briefwechsel mit

Witwe, die wei Autoreifen hat zwecles
späterer Heirat, Vorerst nur Photos der Reifen
einsenden,“

Nachklang zum StaviſkySkandal
ste. Paris, 4, April. Im Pariſer Verſtei

gerungshaus wurden geſtern die erſten
Schmückſachen ausgeboten, die aus dem Sta
viſky Krach ſtammen, Staviſky, deſſen Skan
dal Ende 1933 aufgedeckt wurde, hatte mit
Hilfe des Bürgermeiſters von Bayonne erſt
das dortige und dann Leihhäuſer anderer
franzöſiſcher Städte in Verwaltung übernom
men, mit dem Erfolg, daß er ſelbſt Anleihe
ſcheine in den Verkehr brachte und vei
Finanzinſtituten veräußerte oder vbeleihen
ließ, für die im Grunde genommen nur die
in irgendeinem Leihhaus ſchon beliehenen
Pfänder eine Sicherheit boten. Nach dem
Tode Staviſkys, der damit der irdiſchen
Juſtiz entzogen wurde, haben ſich die ge
ſchädigten PfandGläubiger zuſammen getan,
um ihre Rechte geltend zu machen, jetzt, alſo

Jahre ſpäter, wird zu ihren Gunſten der
Aktivpoſten, nämlich die Pfänder für Leih
häuſer, verſteigert. Unter dieſen Gegenſtän
den befinden ſich nicht nur eine Anzahl wert
voller Schmuckſachen, ſondern auch eine große
Menge ſolcher von geringerem Wert und fal
ſcher Schmuck. Der erſte Verſteigerungstag
brachte 7 600 000 Franken ein, darunter ein
doppeltes goldenes Armband mit Brillanten
allein 1170 000 Franken.

Politische Rundschau
Der Führer ließ einen Kranz am Grabe des jetzt
verſtorbenen getreuen Eckard der Grotenburg, Hein
rich Sauer, niederlegen

Der Führer hat auf Vorſchlag des preußiſchen
Miniſterpräſidenten den Miniſterialrat Janke zum
Miniſterialdirigenten ernannt.

Die argentiniſche Regierung hat verordnet, daß
die argentiniſche Nachrichtenagentur alle Rundfunk
ſtationen des ganzen Landes mit einem Nachrichten
dienſt, der alle ihre Bedürfniſſe deckt, verſieht. Die
Agentur wird Korreſpondenten argentiniſcher
Nationalität nach allen Ländern der Welt ſchicken,
die ſich mit der Sammlung und Verteilung argen
tiniſcher Nachrichten befaſſen.

Jn dem zweiten italieniſchen Verräterprozeß ſind
der ehemalige Parteiſekretär Seorza, ver ſtellver
tretende Parteiſekretär Tarabini und der Jnduſtrie

agnat Bürgu angeklagt.
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Lederſeſſeln,
ſamtenen

meinem Morgenritt zurückkehrte; doch ant
wortete er nicht.“

Sie waren am Portal des „Raubritter
ſchloſſes“ angelangt. Olav wurde in eine ge
räumige, prunkvoll gusgeſtattete Halle mit

dicken Smyrnateppichen, blau
Vorhängen und zahlreichen Oel-

gemälden geführt. Wenn der Raum trotz
allen Aufwandes unbehaglich wirkte, ſo lag
das wahrlich an dem trüben Licht des un
freundlichen Tages.

„Würden Sie ſich ein Weilchen geöulden?“
bat das junge Mädchen an der Treppe zum
Obergeſchoß.
Als ſie kurz darauf zurückkam, verriet ihr

Geſicht deutliche Unruhe. „Jch weiß nicht, was
mit Herrn Aslagſon iſt“, ſagte ſie. „Er ſchläft
wahrſcheinlich noch, aber er fühlte ſich nicht
wohl. Wir hatten geſtern abend eine eine
Art Geſellſchaft und ſind ſehr ſpät ſchlafen
gegangen. Sie kommen von Stockholm, Herr
Hanſen?“

Olav befjahte.
„Wenn es nicht ſo weit wäre, würde ich DTü

Sie nämlich bitten, ein andermal wiederzu
kommen Warten Sie, ich will den Haus
meiſter rufen.“

May Aslagſon verſchwand in den hinte
ren Räumen und kam mit einem vvierſchrö
tigen Mann zurück, der dem Beſucher flüchtig
zunickte und eilig mit May nach oben ging.

Minuten ſpäter kehrten die beiden
zurück.

„Kapitän Aslagſon antwortet nicht“, ſagte
das junge Mädchen. „Herr ter Straaten
meint, der Kapitän könne zum Angeln ge
gangen ſein, als wir andern noch ſchliefen. Aber
dann hätte er ſein Zimmer nicht abgeſchloſſen.

zu Boden. „Würden Sie bitte mit nach oben

kommen eSie ſchritten die Treppe hinauf, den rech
ten der beiden Flure entlang, bis zur letzten
Tür.„Das Turmzimmer“, erklärte May flü
ſternd

Sie klopfte, Erſt ſchwach, dann ſtärker.
Keine Antwort.

Die Stimme des Hausmeiſters meldete ſich
aus dem Hintergrund: „Wir dürfen nicht
ſtören. Der Kapitän
Die Siameſin winkte ärgerlich ab, beugte

ſich zum Schlüſſeloch.
„Das Licht brennt. Aber es ſteckt kein

Schlüſſel!“ ſagte ſie zu Olav aufſehend.
Der junge Anwalt überlegte „Haben Sie

einen zweiten Schlüſſel zu dem Zimmer?“
„Raſch! Schlüſſel!“ befahl May Ling dem

Hausmeiſter. „Und Kwang holen!“
„Bitte, bringen Sie meinethalben keine

Unruhe ins Haus“, ſagte Olav Hanſen, „Jch
kann warten. Wenn der Herr Kapitän län
ger ſchlafen möchte, dann

Sie lehnte ſich mit einem Seufzer an die
Wand und blickte ihn mit ihren großen
ſchwarzen Augen an. „Vielleicht klopfen Sie
noch einmal? Meine Hände ſind wohl nicht
ſtark genug, ihn zu wecken.“

Olav klopfte, pochte, hämmerte gegen die
r.

Keine Antwort.
Wenig ſpäter wurden auf der Treppe

Schritte und erregtes Getuſchel laut. ter
Straaten kam mit ſeiner Frau und einem
dicken kleinen Chineſen, der ein großes
Schlüſſelbund ſowie eine Anzahl von Diet-
richen und Steckzangen in der Hand hielt, den
Flur entlang. Jhnen folgte Kim.

Ein paſſender Schlüſſel zum Turmzimmer
war raſch gefunden. Aber ebenſo raſch erwies
ſich, daß die Tür ſich auch nicht öffnen ließ,
alſo anſcheinend verriegelt war. Alle Schlüſſel
und Dietriche nützten ſomit nichts.

Bedrückt, unſchlüſſig umringte die kleine
Gruppe den Chineſen. Es fiel Olav auf, daß
keiner der Hausgenoſſen anders als flüſternd
ſprach.

„Was würden Sie tun? Gewaltſam öff
nen fragte May Ling ſchließlich.

Olav nickte. „Seltſam“, dachte er. „Wes-
halb fragt man mich, den Frekhden? Haben
ſie Angſt vor dem Manne, der dort drinnen

S de daten auch nicht ſchläft, viel
eicht gar n a Fortſetzung folgt

e
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Von Mittwoch 20.39 Uhr bisVerdunkelung: a

5.55 Uhr. Mondaufgang: MittwochDonnerstag 5.55
1606 Uhr; Monduntergang: Donnerstag 5.44 Uhr.

Hof layll

Aufn.: MN2-Bilderdienst (Schulze)
Die erſten ſonnigen Tage haben den

halliſchen Hausfrauen den Start zum all
gemeinen Frühjahrshausputz gegeben. Ueber
die Höfe- ſpannen ſich wieder dichtbehängte
Wäſcheleinen, an denen ſich die weißen
Wäſcheſtücke gleich friſchgeſetzten Segeln blähen
und dabei nicht weniger frühlingsverheißend
anmuten als das zarke Gelb und Vivkett der
Krokuſſe oder die ſchimmernden Blüten
glöckchen der Märzbecher, die ſich jetzt end
lich aus der Erde recken. Ein freundliches
Lächeln liegt wieder über unſerem Alltag.
Mit jedem Tage ſpüren wir den Frühling
näher, und ſei es auch nur an einem
wärmenden Sonnenſtrahl, einem erſten zärt
lichen Vogellaut oder an dem Anblick von
luſtig im Winde flatternder Wäſche. Denn in
allem verbirgt ſich ein Hauch von Sonne und
Wind, ein Ahnen um ein neues Beginnen,
das auch in uns wieder friſche Kräfte weckt.

Keine Aenderung für den Karfreitag
Soweit der Karfreitag als geſetzlicher

Feiertag eingeführt iſt, tritt in dieſem Jahr
keine Aenderung ein.

An alle Hamburger im Reich
Die anläßlich der Fliegerangriffe im Juli Auguſt

1943 ausgeſtellten hamburgiſchen Betreuungskarten
für Fliegergeſchädigte gelten über den eingetragenen
Ungültigkeitstermin hinaus weiter bis zum 30. Juni
1944, ohne daß es eines beſonderen Vermerkes auf
der Karte bedarf. Eine weitere Verlängerung der
Gültigkeitsdauer iſt nicht beabſichtigt.

Ueber eine Eierverteilung veröffentlichen der
Oberbürgermeiſter Ernährungs- und Wirtſchafts
amt und der Landrat des Saalkreiſes Er
nährungsamt Abt. B eine Bekanntmachung.

Reichsſportabz ichen. Der Oberbürgermeiſter der
Stadt Halle veröffentlicht eine Bekanntmachung über
die Prüfungen für das Reichsſportabzeichen im Monat
April.

Treue in der Arbeit. Der Rohrleger Emil Engert
konnte jetzt ſein vierzigjähriges Dienſtjubiläum bei
der Wehag begehen. Der Elektriker Max Hoppe,ſag S e 4 b Deutschlandsender; 11.75: Sinfonische Musik vonY. Vereinsſtraße 6, blickt auf eine 40jährige Tätige zu Spezialſcharen zuſammengefaßt, etwa für Bekleidung und Leder. Druck und Papier, Schumann ung Güsar Franck. Lieder von Hugo
i bei. der Mitteldeutſchen Engelhardt Brauerei die Betreuung der Frontſoldaten durch Fremdenverkehr und Bank-Verſicherungs Siege leaier Tu an r per
Aktier ſellſchaft zurü N ſ5 r 8 d i r. ſedler. Liszt und. opin. 21.00: Derſchaft zurück. Briefwechſel oder der Fronturlauber durch weſen ein. Sehanuspieldirektor Singspiei von Morart,
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Das „Balkonhuhn“ muß verſchwinden
Ernährungsminjſter ordnet Einſchränkung der Kleintierhaltung an

Die Haltung von Kleintieren, von Hüh
nern, Gänſen, Enten, Truthühnern und Ka
ninchen hat ſeit Kriegsbeginn in Deutſchland
in Stadt und Land ſtändig zugenommen. Jm
Laufe des letzten Jahres iſt nun die Klein
tierhaltung ganz beſonders weſentlich ange
ſtiegen, ſo daß z. B. nach ſelbſt überſchlägigen
Berechnungen z. B. die Zahl der Kaninchen
von urſprünglich acht auf über 34 Millionen

anwuchs und daß es Orte gibt, in denen auf
jeden Einwohner vier Kaninchen kommen.
Einzelne Gaue hatten demgegenüber ſchon
Abwehrregelungen und Ordnungsmaßnah-
men verfügt. Die ganze Materie hat jedoch
nunmehr durch eine Anordnung des Reichs
ernährungsminiſters eine reichseinheitliche
Regelung erfahren. Die Anvrönung, die im
Reichsanzeiger erſchienen iſt, ſchafft die ge
ſetzliche Grundlage für eine weſentliche Ein
ſchränkung der Aufzucht und Haltung von
Hühnern, Zwerghühnern, Enten, Gänſen,
Truthühnern, Perlhühnern und Kaninchen.

Die Sicherung der allgemeinen Fleiſch
und Fettverſorgung gehört zu den vordring-
lichen Aufgaben der Ernährungswirtſchaft.
Dieſe Aufgabe macht es erforderlich, die vor
handenen Futtermittel in er ter Linie für die
Schweinemaſt und die Milcherzeugung zu ver
wenden. Nur dadurch kann die volle Ver
ſorgung der Arbeiter in Rüſtung und Kriegs
produktion und der Stäöter überhaupt garan
tiert werden. Da heute Futtermittel, die für
die Fleiſch und Fettverſorgung dringend be
nötigt werden, in großem Umfange an Klein
tiere verfüttert werden, iſt eine erhebliche
Einſchränkung der Kleintierhaltung notwen
dig. Es dürfen daher in Zukunft Kleintiere
(Hühner, Gänſe, Enten, Truthühner, Perl-
hühner und Kaninchen) nur noch von ſolchen
Perſonen und Betrieben gehalten werden, die
aus eigener Erzeugung über das hierfür er
forderkiche Futter verfügen das Balkon-
huhn muß nun alſo endgültig verſchwinden

und bereits im Zeitpunkt der amtlichen
Viehzählung vom 3. Dezember 1943 Klein
tiere der gleichen Art gehalten haben.

Die Anordnung fordert weiter, mit Aus
nahme bei den Hühnern, eine Einſchränkung
in der Haltung von Zuchttieren ſowie der
Tiere, die jährlich je Kopf der zum Haushalt
gehörigen Perſonen aufgezogen und ver
wertet werden dürfen. Jm allgemeinen han
delt es ſich dabei, wie bereits für die Hühner
beſtimmt, um ein Stück, und zwar eine Ente
oder ein Kaninchen uſw. Etwa überzählige
Tiere müſſen abgeliefert werden. Von der
Beſtimmung über die Einſchränkung in der
Kaninchenhaltung ſind die Angora- Kaninchen
ausgenommen worden. Die Vermehrung der
Angorazucht iſt jedoch genehmigungspflichtig.
Weiter iſt die Errichtung und das Betreiben
von ſogenannten „Penſionskleintierzucht-
betrieben bei allen Kleintierhaltern verboten.
Die Anordnung ſieht ferner Ausnahmen für
Forſchungsanſtalten, anerkannte Zuchtbetriebe
u. a. vor. Ausnahmen werden darüber hin
aus nur zugunſten Einberufener, Flieger-
geſchädigter und Umquartierter gemacht. Zu
widerhandlungen gegen die Anordnung wer
den beſtraft Kleintiere, die verbotswidrig
gehalten werden, können eingezogen werden.

Die miniſterielle Verordnung wird durch
Durchführungsbeſtimmungen ergänzt Sie
regeln eine Reihe von Einzelfragen und be
auftragen die Kreisbauernführer mit der
Bildung von „Arbeitsausſchüſſen für die
Kleintierhaltung“. Die Ausſchüſſe gewähr
leiſten eine elaſtiſche Durchführung der An
ordnung mit Berückſichtigung. der örtlichen
Lage. Sie ſind insbeſondere auch berechtigt,
im- Einzelfall eine Erhöhung der Kleintier
beſtände zuzulaſſen. wo ſonſt Futter um
kommen würde, oder beſonders günſtige Aus
laufverhältniſſe vorhanden ſind, und weiter
gehende Beſchränkungen aufzuerlegen, wo
eine ausreichende Futtergrundlage nicht vor
handen oder die Marktleiſtung ungenügend iſt.

HJ.Sommerarbeit im gefährdeten Gebiet
In den Arbeitsrichtlinien, die die Reichs

jugendführung zum Sommerdienſt 1944 der
deutſchen Jugend ſoeben aufgeſtellt hat, wird
dem freiwilligen zuſätzlichen Kriegseinſatz
der Jugenddienſtpflichtigen, alſo der 10- bis
18 jährigen Jungen und Mädel der Vorrang
eingeräumt.

Dabei findet die beſondere Lage der luft
gefährdeten Gebiete ſorgfältige Beachtung.
Hier regeln die HJ.-Gebietsführer im Ein
vernehmen mit den Mädelführerinnen je
weils Dienſtdauer und Dienſtzeit mit der
Maßgabe, daß der Dienſt in der Nähe der

Wohnungen der Jugendlichen, ſoweit irgend
möglich, ſtattfindet, damit nur ein kurzer
Heimweg entſteht. Auch kann in ſtark luft
gefähndeten Gebieten der Wochendienſt ganz
oder teilweiſe mit auf den Sonntag verlegt
werden. Am erſten Sonntagsdienſt jedes
Monats wird im Gemeinſchaftsempfang eine
Reichsſendung abgehört, in der die geſamte
deutſche Jugend angeſprochen wird, und
zwar zu dem jeweiligen beſonderen Dienſt-
thema des Monats. Es lautet für April:
„Der Führer“, für Mai: „Adel der Arbeit“
für Juni: „Sommerſonnenwende“, für Juli:
„Kampf als Lebensgeſetz“ und für Auguſt:
Unſere Heimat Deutſchland

Die Arbeitsrichtlinien zeigen an vielen
Beiſpielen wie intenſiv der zuſätzliche Kriegs
einſatz der Jugend erfolgen ſoll. So wurde
für den Jungmädel- und den Mädelbund im
Monat viermal Kriegseinſatz angeſetzt. Je
nach den örtlichen Notwendigkeiten und der
Einſatzmöglichkeit werden die Mädel dabei

geſellige Einladungen oder der Soldaten in
den Lazaretten durch Vorleſen- Beſorgungen
und Briefſchreiben oder auch der Hinterblie
benen oder der Soldatengräber Spezitl
ſcharen kommen aber auch für die Haushalts
hilfe bzw. zum Einſatz für Bombengeſchä-
digte uſw. in Betracht.

Bei den Jungen liegt es ähnlich. Erſt
malig ſollen ſogar im Sommer 1944 bei Be
darf reichseinheitliche Kriegseinſatzlager der
Jugend veranſtaltet werden. Die vormili-
täriſche Wehrertüchtigung ſpielt im übrigen
im HJ.- Dienſt der Jugend die ihr gemäße
hervorragende Rolle. Der Schieß- und Ge
ländedienſt als ihre Grundlage ſoll ſeine
Krönung im HJ.-Geländewettkampf finden.
Nicht zuletzt wird der HJ.-Kriegseinſatz auch
für das Wohnungshilfswerk nutzbar gemacht.
Jn der HJ.-Werkarbeit nämlich ſollen für
die Behelfsheime der Ausgebvanbten Haus
und Kleingeräte, die nicht ſerienmäßig her
geſtellt werden können, angefertigt werden,
z. B. Kleiderbügel, kleine Küchengeräte uſw.
Außerdem wird während des ganzen Jahres
Spielzeug, und zwar diesmal auch „techni
ſches“, in der Werkarbeit gebaſtelt werden,
damit zu Weihnachten genügend vorhan-
den iſt.

Die Gauſieger des RBWK. in Wien
Die nach Wien zuſammengerufenen Gau

ſieger im Kriegsberufswettkampf der ſchaffen
den Jugend waren zum Eröffnungsappell an
getreten. Der Appell leitete die nunmehr be
ginnenden Reichsberufswettkämpfe zur Er-
mittlung der Reichsſieger auf den Gebieten

Stiftet wiſſenſchaftliche Bücher!
Die Preußiſche Akademie der Wiſſenſchafe

ten wendet ſich an die deutſchen Forſcher, an
die Gelehrtenwelt und an ihre Familien mit
der Bitte, der Reichstauſchſtelle Berlin NV 7,
Schiffbauerdamm 203, beim Wiederaufbau
zerſtörter oder beſchädigter wiſſenſchaftlicher
Bibliotheken dadurch zu helfen, daß ihr
Bücher und ganze Bücher- Sammlungen von
wiſſenſchaftlichem und kulturellem Wert zum
Kauf angeboten oder als Geſchenk zur Ver
fügung geſtellt werden, deren geſicherte Auf
bewahrung gewährleiſtet wird.

Straffere Eiererfaſſung
Da im Wirtſchaftsjahr 1943/44 die ſtäredige Kon

trolle der Eierablieferung den Erfaſſungsbetrieben
übertzagen worden iſt, ſind dieſe dafür verantwort
lich, daß ihre Sammler, Sammlerinnen und Orts
ſammelſtellen die Ablieferung jedes einzelnen Ge
flügelhalters ihres Gebietes ſorgfam überwachen.
Die Schulung der Sammler durch Vorträge hat in
einzelnen Reichsgebieten bereits eingeſetzt.

Ufa Riebeckplatz

„Die unheimliche Wandlung
des Alex Roſcher“

Die MN3Z hat einmal in ihrem Filmteil zum
Problem des Kriminalfilms Stellung genommen und
ſeine Exiſtenzberechtigung unter gewiſſen Voraus
ſetzungen bejaht. Nach dem Anſchauen des Films
„Die unheimliche Wandlung des Alex Roſcher“, der
nach einem gleichnamigen Roman gedreht wurde,
fühlt man ſich bewogen, dieſe Bejahung noch einmal
auszudrücken. Ohne lehrhaft zu werden, ohne eine
Tendenz ſichtbar auf der Frontſeite zu tragen, iſt
hier ein Film gelungen,, der beiſpielhaft für ſein
Genre werden könnte. Es fehlt ihm bei aller
ſauberen Handlungsdurchführung im Sinne eines Be
rufsethos weder an Spannung an dramatiſcher
Triebkraft noch an abenteuerlichen Senſationen! Der
Filmtheaterbeſucher vermißt alſo nichts. Jm Gegen
teil, er bekommt noch ein aufrechtes Bekenntnis zum
Beruf des deutſchen Zollbeamten hinzu, deſſen Dienſt
in mancher Phaſe nahegebracht und verſtändlich ge
macht wird. Die Mannestugenden Treue, Selbſt
überwindung, Tapferkeit und Diſziplin ſtehen im
Vordergrund des Blickfeldes, ohne plakathaft zu
wirken, und beherrſchen eigentlich jeden Filmmeter.
Nur der Zuſchauer merkt es eigentlich nicht oder zu
mindeſt indirekt, was beſagen will, daß er ſich an
den tolken Geſchichten von einem Großſchmuggel und
der Verfolgung der Verbrecher völlig gefangen
nehmen läßt. So wird dieſer Kriminalfilm mit
bitte nicht erſchrecken Moral zu einem Erlebnis

beſter Art, bei dem jeder auf ſeine Koſten kommt!
Und das will viel heißen. Eine ausgezeichnete Dar
ſtellung durch Rudolf Prack, Annelies Reinhold,
Viktoria v. Ballasko, Oskar Sima u. a. unkerſtreicht
das eben Geſagte. Robert Glass

Diebesbande hingerichtet

Auf Befehl des Reichsführers 44 ſind die Oſt
arbeiter Kornejew, Kiritſchenko, Bonadyk. Jakimenko
und Tſcherniſchow ſowie der Volksdeutſche Lichal
durch den Strang hingerichtet worden. Die Ge
nannten gehörten einer Diebesbande an, die ſeit
Monaten Güterwagen der Reichsbahn erbrochen und
beraubt hat. Die Verbrechen ſind mehrfach unter
Ausnutzung der zur Abwehr von Fliegergefahr ge
troffenen Maßnahmen, insbeſondere während desFliegeralarms, ausgeführt worden. Den *Tätern
fielen außer Lebensmitteln und bezugſcheinpflich
tigen Waren auch Feldpoſtſendungen in die Hände,
die im Gaugebiet Halle Merſeburg aufgegeben wor
den ſind.

Erweiterter Dienſtpoſtverkehr Adrig. Zur Be
förderung durch die Deutſche Dienſtpoſt Adria ſind in
beiden Richtungen jetzt weitere Sendungsarten zu
gelaſſen worden.

Dienſtjubiläum. Steuerinſpektor Walter Churt
beim Finanzamt Halle begeht heute ſein 25jähriges
Dienſtjubiläum.

RVDEUNK VON BEuVTE
Reichsprogramm: 12.45: Konzert. 15.30: Soll

ztenmusik: Max Reger. 16.00: Aus bekannten
Opern. 17.15: Bunte Melodienfolge. 20.15: Be-
liebte Tonfilmmelodien. 21.00: Die bunte Stunde.
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Juvtel Tanzmuſik
Ein Wort an die Dauerhörer und Beſſerwiſſer
Jeder Tag hat vierundzwanzig Stunden

Bierundzwanzig Stunden täglich iſt der
Rundfunk uns ein liebenswerter, nimmer
müder Geſellſchafter, Unterhalter, Erzähler,
Berichter, Aufklärer, Warner und wohl
meinender Freund. Zwanzig Stunden davon,
rund gerechnet, ſendet er Muſik, leichte und
ſchwere Muſik, Opernmuſik, Tanzmuſik, je
nach Bedarf und Tageszeit. Das ſind im
Durchſchnitt zwiſchen 250 und 300 Nummern
am Tag. Oder: in der Woche 140 Stunden
Muſik mit etwa 2000 Einzelſendungen, im
Monat 600 Stunden mit rd. 8000—9000 Muſik
ſtücken.

Bei allen Bedenken gegenüber Stgtiſtiken,
Aufrechnungen, Additionen, Multiplikationen
und jedweder Zahlenakrobatik: es iſt außer
ordentlich nützlich und für manchen Dauer
radivhörer ſogar eine unabweisbare Notwen
digkeit, ſich dieſer Zahlen einmal bewußt zu
werden, vielleicht, daß er ſeinen Aerger
dann etwas leichter herunterſchluckt, wenn er
innerhalb einer Woche zweimal denſelben
freundklichen, kleinen Schlager oder ſchleifen-
drehenden Walzer vernimmt. Mag er ſich zum
Vergleich dann noch das Konzertprogramm
einer mittleren Großſtadt anſehen: es wird
in der geſamten Saiſon im Höchſtfall acht
größere Konzerte enthalten, zu je zwei Stun
den ſchätzungsweiſe. Das ſind für den Rund
funk gerade zweieinhalb Tagesprogrammel!
Noch einmal: ſolche Rechenſchieberkunſt

ſtücke und Gegenüberſtellungen haben ſicher
lich. nur einen problematiſchen Wert. Doch
verlohnt es ſich ſchon, das Rundfunkpro
gramm einmal unter ſolchen Geſichtspunkten
zu betrachten.

Nun, wird unſer Dauerhörer undRundfunkbeſſerwiſſer ſagen, ſo ſchlimm iſt das
ja alles nicht; wo es ſich doch zumeiſt um
Tanzmuſik und billige Unterhaltung han
delt! Aber der gute Mann irrt ſich. Er fällt
hier einer Myſtifikation zum Opfer, an der
in erſter Linie die fröhlichen Morgen und
ebenſo flotten Abendprogramme, die er lau

fend konſumiert, ſchuld ſein mögen, die zu
einem guten Teil aber auch auf ſeine Denk
faulheit und allzu große Radiogewöhnung zu
rückgeht. Denn macht man ſich einmal die
Mühe, die Gliederung des muſikaliſchen Pro
gramms (des Deutſchlandſenders allerdings,
der ja nachmittags und abends zumeiſt ſeine
eigenen Notenwege geht) für eine beſtimmte
Zeit ſtundenmäßig feſtzulegen, ſo ergibt ſich
nämlich, daß die

ernſte, allgem. verſtändliche Muſik. 98 Std
(Mozart, Haydn bis Reger)

volkstümliche Unterhaltungsmuſik 7
leichte, klaſſiſche Muſik 85

(Weber, Strauß und geſchl. Opern)
leichte Tanz und Unterhaltungsmuſik 57
gehobene Unterhaltungsmuſik 30,5
ſchwere, klaſſiſche Muſik 19(Bach bis Bruckner)
muſikaliſche Soliſtenſendungen
die ſonntäglichen Soldatenſendungen
die künſtleriſchen Wortſendungen

(z. B. Schatzkäſtlein)

des Angebotes in Anſpruch nehmen. Wo
raus ſich alſo mit der Beweiskraft der arith
metiſchen Rechnung ergibt, daß nicht allein
leichte und allerleichteſte muſikaliſche Unter
haltungsware über den hilfloſen Hörer aus
geſchüttet werden, ſondern daß es ſich um ein
wohldurchdachtes, zwiſchen ernſt und heiter
weitgehend ausbalanciertes Programm
handelt.

Damit iſt über die Qualität der Wieder
gabe noch nichts geſagt. Dieſes dürfte ſich
aber ſelbſt einem unverbeſſerlichen Zweifler
gegenüber erübrigen. Wenn ihm Furtwäng-
ler Beethoven dirigiert, Clemens Krauß den

Der Künſtler im Schickſalskamp
Profeſſor Benno v. Arent hat ſich zugleich mit

anderen bekannten Perſönlichkeiten des künſtleriſchen
und kulturellen Lebens, unter denen beſonders der
Bildhauer Fritz Klimſch genannt werden ſoll als
Redner für eine Reihe von Kampfkundgebungen der
NSDAP. im Gau Steiermark zur Verfügung ge
ſtellt. Jn einem Morgenappell der Gefolgſchaft der
ſtädtiſchen Bühnen in Graß ſprach er über Pflicht
und Verantwortung des Künſtlers im deutſchen
Schickſalskampf. Nicht nur als Künſtler, ſondern
auch als Soldat, der ſich in kämpferiſchein Einſatz
bewährt hat, rief der Reichsbühnenbildner die Künſt
ler auf, ſich ſtets deſſen bewußt zu bleiben, daß ſie
an erſter Stelle dem Volk gehöcen, aus dem ſie
herausgewachſen ſind und ihre Begabung empfangen
haben, daß ſie alſo aus tiefer Verpflichtung dem
Volke dienen müſten. Dem Künſtler iſt die Ver
pflichtung gufgegeben worden, zum Ausdruck zu
bringen, wäs in der Seele und im Herzen ſeines
Volkes lebendig iſt, die Kräfte des Volkes zu vex
wirklichen und ihm die Werke der großen Schöpfer
zu vermitteln. Tat und hilfsbereit, erfüllt von der
Jdee des Führers, muß der Künſtler das gerade ihm
eigene Temperament und ſeine Ueberzeugungskraft
einſetzen, um die poſitiven Kräfte zu wecken und zu
erhalten, dankbar dafür, dem Soldaten und dem
Schaffenden Erbauung und Entſpannung zu ſchenken.

Ein neues Werk G. von Einems
Der junge Komponiſt Gottfried v. Einem iſt vor

kurzem mit einem Ballett Prinzeſſin Turandot“
hervorgetreten, das bei ſeiner Uraufführung in
Dresden beträchtliches Aufſehen erregt hat. Man
könnte ſich vorſtellen. daß von der Begabung dieſes
Komponiſten die Bühne mehr als der Konzertſaal
zu erwarten hätte, wenn man das jüngſte Werk
v. Einems, ein Concerto für Orcheſter, als Maßſtab
der Perſönlichkeit anſehen wollte. Herbert v. Karafan

T eröffnete mit der Uraufführung dieſes Stückes ſein„Roſenkavalier“, wenn ihm Helge Roswaenge G
und Erna Berger Opernarien ſingen, Ger
hard Taſchner Bachs „Chaconné“, Gieſeking
Mozarts Dedur-Sonate ſpielt, Elfie Mayer-
hofer ihm von der Liebe zwitſchert, Franz
Lehär einem großen Orcheſter ſeine eigenen
Melodien entlyckt, dann dürfte ſelbſt er,
behaglich oder ſelbſtvergeſſen den Tönen lau
ſchend, die ihm der Rundfunk ſchenkt, ſich zu
frieden geben und mit der Amortiſierung ſei
ner mvnatlichen zwei Marks-Aktie einver-
ſtanden ſein. pö

fünftes Symphoniekonzert der
kapelle, und ohne Kenntnis jenes Balletts kommt
man auf den ketzeriſchen Gedanken, daß die muſika
liſche Subſtanz des Concerto ſo etwas wie ein Ab
fallprodukt aus den Bemühungen um die abſonder-
liche chineſiſche Prinzeſſin ſein könnte. G. v. Einem
treibt mit kurzatmiger Motivik mehr ein faſt ſzeniſch

Berliner Staats

pointiertes Glanzlichterſpiel, als daß er größere
Ausſpinnungen muſikaliſcher Gedanken gäbe. Als
Studie iſt das Werk nicht ohne Reiz. Jnſtrumen
tatoriſche Effekte und eine Harmonik, die zwiſchen
wohligen Dreiklangsmodulationen zugleich eine kecke
Polyphonie ihr reibungsvolles Spiel treiben läßt,

J

wirken zweifellos apart. Doch es bleibt eine Studie,
und wenn die ſkurrile Phantaſie des Komvoniſten ſich
ſchließlich bis zur Groteske überſchlägt, dann fühlen
ſich die Hörer mehr geneckt als amüſiert, geſchweige
denn ergriffen. Das machte ſich in dem höflich ge
ſpendeten Beifall bemerkbar, der die Temperatur
eines Achtungserfolges aufwies. Johannes Jacobi

FEIMISCHES KULTURIEBBEN

Muſik um Bach und Händel
Für das 3. Städtiſche Kammermuſikkonzert war

die Spieleinung Berlin (Margarete Riedel, Hugo
Berger, Cembalo, Max und Richard Kayſer, Violine,
und Hans Pingel, Viola, Fritz von der Hevde,
Violoncello, Rudolf Gutjahr, Kontrabaß. und Heinz
Hoeft, Flöte) gewonnen worden. Die Vortragsfolge
führte in die Barockepoche und ließ neben den beiden
führenden Meiſtern der Altklaſſik Bach und Händel
Joachim Quantz, den berühmten Flötenlehrer
Friedrichs des Großen, und ſeinen königlichen Schüler
ſelbſt zu Worte kommen. Mit deſſen friſcher, ſauber
gearbeiteten C-dur-Sinfonie lernte man ein treffen
des Beiſpiel aus der Frühzeit dieſer Kunſtgattung
kennen, wo bereits galante Elemente dem rein
Barocken die Waage halten. Das gleiche gilt von
dem köſtlichen Flötenkonzert von Quantz in G-dur,
das mit ſeinem warmen Moll-Arioſo ſchon leiſe
Töne der Empfindſamkeit anklingen läßt. Urreichſten
Barockgeiſt ſtrahlten erſt die folgenden Werke aus,
Händels pompöſes Concerto in G für Cembalo,
Streichorcheſter, Flöte und Baſſo continuo und von
Bach die bekannte hemoll-Suite und das gedrungene
e-moll-Konzert für zwei Cembali und Streicher. Die
Berliner Gäſte nahmen ſich der fünf Werke, ohne
allerdings bei der Beſetzung die Stileigentümlichkeiten
des Barock immer zu berückſichtigen, mit viel Liebe
an und verhalfen ihnen zu einer techniſch ausgefeilten
Wiedergabe von ſtarker innerer Belebung. Sie durf
ten reichen herzlichen Beifall entgegennehmen.

Dr. Alfred Past
Maria Stona, die mähriſch ſchleſiſche Heimat

dichterin, iſt auf ihrem Gut in Strebowitz bei Neu
titſchein im Oſtſudetenland dieſer Tage im Alter
von 84 Jahren geſtorben.

Rolaud Tenſchert zum 50. Geburtstag. Der
Wiener Muſikſchriftſteller Dr. Rodand Tenſchert feiert
am 5. April ſeinen 50. Geburtstag. Seit 1935 lebt
Tenſchert in Wien und hat durch die Gründlichkeit
und Aufrichtigkeit ſeines Urteils das Muſikleben
Wiens bereichert und vertieft. Unſeren Leſern iſt er
aus manchem Beitrag wohlbekannt.
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Unsere Kurzgeschichte

Die ſchöne Dentiſtin

Von Alfred Baresel
Als wir auf dem Truppenübungsplatz

waren, fehlte uns nichts zum männlichen
Glück, außer daß die Weiblichkeit im Umkreis
unſeres ſtarken Männerſtaates verhältnis
mäßig ſehr ſchwach vertreten war.

Da kam einer vom Mittwochnachmittag
urlaub mit alarmierender Kunde heim: im
benachbarten Städtchen betreibe eine junge
Dentiſtin ihr Handwerk, und ſie ſei ſo ſchön
und lieblich, daß man es nicht beſchreiben
könne, und wenn ſie den Patienten imOperationsſtuhl frage: „Tut es auch ganz be
ſtimmt nicht weh?“ ſo klänge das ſo zart
und ſchmeichelnd, als wenn ein kleines Büb-
chen zu ſeiner Mutti „Eia, eia“ ſage.

Bernd, 3. 4. 1944.

Sie war in der Tat ſehr ſchön und lieblich
denn natürlich erhielt auch ich meinen Ur

laubsſchein nach dem benachbarten Städtchen,
und es ſah reizend aus, wenn ſie im ſchnee
weißen, knappen Leinenkittel mit ihren Jn
ſtrumenten hantierte. Aber ich kam nicht da
zu, ihr etwas Schmeichelhaftes zu ſagen, weil
ſie mir mit zierlicher Hand zunächſt den
ganzen Mund voll Watte ſtopfte.

Nun iſt es überhaupt eine wenig ausſichts
reiche Anbahnung freundſchaftlicher Be
ziehungen, wenn einem ein ſchönes und lieb
liches Mädchen bet der erſten Begegnung ſo
tief in den Mund ſchaut, wie es die ſchöne
Dentiſtin aus beruflichen Gründen „gezwun
gen zu ſein vorgab.

Aber ſchließlich nimmt auch die Füllung
eines noch ſo großen Zahndefektes' einmal ein
Ende, und als ich in voller Größe vor ihr
ſtand und wieder ſprechen durfte, ſagte ich
höflich: „Da doch jetzt offenbar Geſchäfts
ſchluß iſt können wir nicht drüben in der
Konditorei noch ein Stück Kuchen

„Um Himmelswillen, nicht!“ ſagte die
ſchöne Dentiſtin, „Sie dürfen jetzt zwei Stun
den lang überhaupt nichts eſſen. Sonſt leidet

die neue Füllung. Das Material ſei noch zu
weich

Nun iſt es aber ein alter militäriſcher
Grundſatz, über eine erlittene Schlappe nicht
allzuviel Worte zu machen. Das Eingeſtänd

nis einer Niederlage ſchwächt das Drauf-
gängertum der Kameraden. Ich ſchmunzelte
aber nur vielſagend, lächelte geheimnisvoll,
als ich wieder bei den Unſern war.

Das Schmunzeln ging in den nächſten
Wochen bei uns reihum, griff auf die anderen
Kompanien über, und ſchließlich hatte das
ganze Bataillon an den Mittwochnachmittagen
Zahnſchmerzen und begehrte Urlaubsſcheine
nach dem benachbarten Städtchen.

Als wir im Herbſt den Truppenübungs
platz verließen, hatte die ſchöne Dentiſtin
ihren Laden zugemacht. Sie brauchte ihn
nicht mehr. Sie kaufte ſich eine Villa am

Blick in die Welt

Durch die modernen Luftſchutzmaßnahmen wird
man daran erinnert, daß auch der Selbſtſchutz der
Bevölkerung in Kriegs und Notzeiten ſeine Ge
ſchichte hat „Feurio! Feurio!“ gellte in früheren
Jahrhunderten der Schreckensruf durch die engen,
winkeligen Gaſſen der mittelalterlichen Städte, die
dem verheerenden Element faſt ſchutzlos ausgeliefert
waren. Während die Menſchen „ſchreiend zuſammen
liefen und beſtenfalls einige Ledereimer von Hand
zu Hand gehen ließen, deren Waſſerinhalt nicht mehr
war als ein Tropfen auf den heißen Stein, ſprangen
die Flammen von Dach zu Dach, von Giebel zu
Giebel und ſetzten ein Haus nach dem anderen in
Brand. Nur in den ſeltenſten Fällen konnte bei der
Holzbauweiſe des Mittelalters und den eng inein
ander verſchachtelten Gebäuden einer gefährdeten
Stadt weſentliche Hilfe gebracht werden. Doch gab
es damals trotz aller Unzulänglichkeit der Löſch- und
Rettungsmittel ſchon Anfätze in der Bevölkerung zu
jenem Gemeinſchaftsgedanken, der heute ſelbſt die
Wirkungen feindlicher Brand und Sprengbomben
bedeutend mindert oder gar überwindet. Faſt über
all werden Einreißhaken, ſogenannte Feuerkörbe,
Leitern, Seile und Waſſereimer zur Bekämpfung des
„roten Hahns“ bereit gehalten. Dieſelbe Geſtalt wie
heute noch hatte die Feuerpatſche, die ſchon vor
Jahrhunderten zum Ausſchlagen von Funken auf

Berdunkelung“ im Dreißigſährigen Krieg
Selbſtſchutz ſchon in früheren Jahrhunderten Die Feuerſpritze 1439 eingeführt

r dern und Schutz der benachbarten Gebäude
iente.

Die Anſchaffung und Jnſtandhaltung aller dieſer
Gerätſchaften oblag dem Hausbeſitzer. Auch wurden
ſie einmal in jedem Jahr auf ihre Beſchaffenheit
überprüft. Schon um 1439 tauchte die Feuerſpritze
erſtmals in Nürnberg auf, und ein Jahr ſpäter
wurden bereits elf Nürnberger Feuerſpriten nach
Frankfurt geliefert. Es iſt auch wenig bekannt, daß
es ſchon im Dreißigjährigen Krieg und vielleicht noch
früher eine Art Verdunkelung gab. Die Land
bevölkerung wurde damals ermahnt ihre
gut abzublenden, und keinen Lichtſchein nach außen
dringen zu laſſen. Dieſe Vorſichtsmaßnahme ent
ſprang der Abſicht, herumſtreifenden Marodeuren
und Plünderern nicht den Standort einzelner ſchutz
lofer Anweſen und Dörfer zu verraten So manche
entlegene kleine Gemeinde iſt hierdurch vor Brand
ſchatzung und unerwünſchter Einquartierung ver

ſchont geblieben. Auch in den
Städten mag gelegentlich eine Verdunkelung an
geordnet worden ſein, wenn es galt. kriegswichtige
Einrichtungen odet Wohnviertel vor einer nächtlichen
Bombardierung durch den Feind zu bewahren Vor
läufer des heutigen Selbſtſchutzes ſind auch im Ver
halten der Landbevölkerung bei einem heraufziehen
den Gewitter in früheren Jahrhunderten zu erblicken

Aus Gou und Reſch

Verantwortungsloſer Hetzer hingerichtet
Berlin. Der bei einer Reichsbehörde in ge

habener Stellung tätige Wilhelm Zwilling hatte in
verſchiedenen Unterhaltungen mit anderen Volks
genoſſen verſucht, deren aufrechte Haltung durch
niederträchtige Hetz- und Schimpfreden zu beein
fluſſen Der Volksgerichtshof verurteilte den ver
antwortungsloſen Hetzer, der von empörten Volks
genoſſen mehrfach geſtellt worden war; zum Tode.
Das Urteil iſt bereits vollſtreckt worden.
Fünfmal wurde das Dorf Juiſt verlegt

Norden. Die Oſtfriesland vorgelagerten Inſeln
ſind gezeichnet von dem ſtändigen Kampf mit dem
blänken Hans und der ewig rieſelnden Sandwucht
der Dünen. Beſonders gilt das für die Jnſel Juiſt.
Jahrhundertelang hat dieſer Kampf gedauert, immer
wieder warfen ſich die zähen und harten Jnſel
bewohner den Sturmfluten und dem alles über
ſchwemmenden Dünenſand geſchloſſen entgegen. Für
einige Jahrzehnte waren dann wohl die Wohnſtätten
geſichert, aber dann erwies ſich die Kraft der nagen
den Elemente doch als ſtärker. 1650 ſtand die Kirche
nur noch fünfzig Meter von der See entfernt, 1651
war ihr Schickſal beſiegelt. Die Flut riß die Jnſel

Turm ein; aber weiter landeinwärts baute man eine
neue Kirche. Aber auch ſie wurde von den peitſchen
den Fluten erreicht. Man baute wieder, bis 1717
in jener fürchtbaren Weihnachtsnacht die Flut mit
Getöſe heranrollte und wieder die Kirche ſamt Dorf
zerſtörte. 28 Juiſter fanden in dieſer Sturmnacht
den Tod. Jmmer weiter fraß ſich die gierige See in
die Jnſel hinein, ungebrochen jedoch war der Mut
der Oſtfrieſen. Wieder mußten ſie ihr BündelGroßen Motzener See, unweit des ſchön ge

legenen Luftkurorts Kalinchen.
ſchnüren und weiter wandern. Fünfmal mußten ſie
ſo ihr Dorf verlegen, bis ſie in den Jahren 1742 bis

kantltentcknegen
u

Harz 40/41, d
Meina ehe a e guter Vater u.

V Es wurden geboren:
Heicdrun, 3. 4 1944. Hauptmann
Heinz Hagemeister und Frau fast 80 Jahren

Juditha geb. Rzepka, Halle (S.). kür immer vonGrimmsftraße 2.

cocneweene S Miene r
liebt. Mann, mein lieb.,

Hermann Reibert
ist heute nacht im Alter von

In tier. Traver:

2. ri 4.e Elervertellung.Auf den vom 3. bis 30. 4. 1944
gültigen Bestellschein 61 der Reichs-
eierkarte werden an jeden Vor-braucher 4 Eier auf d. Abschnitt a
ausgegeben. Wegen eines weiteren
Aufrufes auf den Abschnitt b er-
geht später eine weitere Bekannt-

Schwiegervater

still und ruhig
uns gegangen
Karolinse Rei-

Klaus Jürgen, 2. 4. 1944. Alſce bert geb. Emmer, Hermann Machung.Kirstein geb. Wille. Obfw. Erich j Helhert und Frau. Halle, 5. April 1944.
Kirstein, Halle (S.), Jacobstr. 17. Beerdig. Donnerstag, 104 Vhr. Der Oberbürgermeister

Gerharck, 3. 4. 1944. Hildegard Südfriedh. Kranzspend. dorthin Ernährungs- und Wirtschafteamt.
Kaiser geb. Behne, Pipl.-Ing. Der Landrat des SaalkreisesWalter Kaiser, Techn. Kriegsver- Halle, Ernährungsamt Abt. B.waltungsrat m Pelde), 2. 2.
Naumburg a. S., Kanonierstr. 13. Montag mittagHeinz Kainer, 90. 3 1944 Friede ne Heber. Zuter Vater einziger Stzghe 177 ut t,

resse geb. Sohbulze, Otrz. Heinz Sehwiegervater, Groß vater unä u n Koohen Ande

n ans on e en eGasale). Lochauer Weg s Hermann Schlobach 5. 5. 13.50 Unr, desgl. 10, 5., 1630
ngeborg, 3. 4. e e gen im 85., Lebensjahre I nen e n egeb. Schultze. erbert ein, tiefe Geschw. Erziehung 17. 4Grimmitschau (S.), Gartenstr. 12. Semob en Mauer 17. 4., 15 Uhr. Spielzeug 19. 4.,

JIse. Wochatz
geb. Schulze. Ammendorf-Rosen-
garten, Pappelallee 50. Gerhard
Wochatz, z. Z. Wehrmaceht.

Schwetschkestr. 37,
den 3. April 1944.

Beerdig. Donnerstag 13.15 Uhr.
von der gr. Kapeſſe des Ger-
traudenfriedhofes
spend. Rriedhofsverw. erbeten.

entsehliet santt Veus Kurse in der Mütterschule,

9 Uhr. desgl. 19. 4., 15 Uhr.
S Auf Grund des Gesetzes über die

aus. Kranz- I FHifler-ugend vom 36 in
Verbindung wit der 2. Durch-Karl Volkcer, 14. 3. 1944. Erna

Schubert geb. Worm, Vffz. Willv
Schubert, Dölau, Heideweg 24.

Eberhard, 4. 4. 1944. Charlotte

Halle (S.),den 4. Ap

ter, Brucder,Poſt e. Bohsge. Walter Voigt. Sehwager, mein Ueber Sehwie- [borenen Jugepduehen des Jahr
Halle (8.). Uhlandstr. 4. 2. Tervater, der Kaufmann eng 1930 S Preitag; d. 7. 1. 44
Bad Liebenwerda. Hauptstr. 25 Hugo Taube t anndtene tet geg.

O hre Verlobung zeigen an: et an 3 prit e ntolge l en er h nen
Huth. Spröte. Heinz Kremser, Herzschlag, im Alter von 75 d t a e ene Sturmmann. Drlaub, Jahren ruht eiſngeseulafen- Wulenthrin S S KroferHalle (89). Wigene Scholle 28. er Trauer Im Nerne Hienstetent 2. Zuweisungsschein,
irm gar Sohneſt, Aasch- Mt. Fritz Faue, Geten nd ein Vaßbild. ſoweit noch nient
HRöhr, z. Z. Urlaub. Halle (S5),Jacobstraße 64.

O hre Vermählung zeigen an:
Trauerfeier 2.
Donnerstag, 6.

Unser Tieber, herzensguter Va-
Großvater

Frau nebst Kindern

führungsverordnung vom 25. 3. 39
(Jugenddienstverordnung RGBI. I

710) werden die DienstkartenJahrgänge 1926, 1927., 1928.

Gecilienstr. 7,
ril 1944.

derund I 1929 und die bis einschl. 30. 6. ge-

abgegeben).
Die Ausgabe erfolgt gemäß nach-

stehender S Für die Orts-gruppen Paul Berck 8 Uhr. Berg-
Einäscherung

4. 12.30 Uhr

r Goth. r Maigtrant en ne a en e ene e e Meißen, Phofsverwaltung abzugeben. Miedriehpiatz 9 ren
Heinrien Kurkcharc Freiherr von alte S. Hirtenstr. e e reKotsmann, Oberieutnant u, Lehr- den 4. April 1944. platz 10. Kaiserpiatz 10, Krölwit-
ofizier, Anna-Kathrin Froifrau Nach langem, s
von Rotsmann geb. von Western-
hagen. Dresden-N.. Jägerstr. 239. Bruder, unser

entschlief sanft am 1. 4. mein
ehwerem Leiden II Tandrain 11. Leipziger Turm 11,

Leuchtturm I. Luthverlinde 15,Nette u. Onkel I forſtzburg 15. Neumarkt 15. Pau-

an dieſer Stelle auf; einige Jahre ſpäter ſtürzte der der Wasserstraßendfrektion Magdehurg vom 4, 4,

S a s l s R. W. F. W.Grochlitz 264 3 Wittenberg 3830 7
Trotha 304 Roßlau 332 5Bernburg 284 8 Aken 352 5Calbe OP. 217 3 Barby 370 5Calbe VP. 417 9 Magdeburg 294 1Grizehne 417 10 Tangermünde426 1Düben (M.) Mittenberge 395BIbe LenzenLeitmweritz 306 3 Dömitz 340Aussig 305 8 Darchau eDresden 248 5 Hohnstorf 320 3Torgau 364 8

1744 endlich im Oſten die richtige Stelle gefunden
hatten. 200 Jahre iſt das her. Erſt 100 Jahre
ſpäter begann die Entwicklung der Jnſel zum Seebad.

Nordhauſen. (Friſeurſtuben in Groß
betrieben.) Das Friſeurhandwerk hat in zwei
Nordhäuſer Großbetrieben Friſeurſtuben eingerichtet,
in denen die Angehörigen der Werke ihre Haare in
Ordnung bringen laſſen können, ohne zu großen
Zeitverluſt zu haben. Auch der Arbeitsausfall für
das Werk iſt nicht auffallend, da der Betriebs
obmann eine genaue Einteilung vorgenommen hat,
ſo daß niemand warten braucht. Die Neuexung hat
ſich bereits ausgezeichnet bewährt. Jn nächſter Zeit
ſoll eine ſolche Friſeurſtube auch für ausländiſche
Arbeiter eingerichtet werden

Heldrungen. (Todes ſturz mit dem Motor
r'a d.) Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich guf
der Reichsſtraße 86 in der Nähe des Bahnhofes
Heldrungen. Der 69 Jahre alte Schloſſermeiſter
Otto Melle aus Kindelbrück kam auf der Fahrt zur
Arbeitsſtelle mit ſeinem Motorrad zu Fall und
ſchlug mit dem Kopf gegen einen Prellſtein? Er er
litt durch den Sturz ſo ſchwere Verletzungen, daß
ſein Tod nach kurzer Zeit eintrat.

Wassersfandsnachrichten

Fenſter

mittelalterlichen

Aus cler Wirtschoft
Deutsche Girozentrale:

Groß vermittler von Reichsanleihen

Die deutſche Girozentrale, die Zentralbank für
alle Sparkaſſen und regionalen Girozentralen, nimmt
ebenfälls an der allgemeinen Mengenkonjunktur des
deutſchen Kreditweſens teil. Der Anteil daran iſt
recht beträchtlich, die Bilanzſumme hat ſich gegenüber
dem Vorjahr 1942 um ziemlich genau 1 Mrd. RM.
oder um rund 10 v. H. auf 10,3 Mrd. RM. erhöht.
Der Umſatz iſt von 141 Mrd. RM. auf 173 Mrd.
RM. oder um 22,7 v. H. geſtiegen. Bei der deut
ſchen Girozentrale legen die Sparkaſſen die ihnen zu
gefloſſenen Spargelder zu einem Teile an. Auf dem
Konto Gläubiger ſchlägt ſich dieſer Betrag in einem
Geſamtbetrag von 96 Mrd. RM. nieder. Die Neu
zugänge beliefen ſich auf 3,2 Mrd. RM. und waren
zu einem erheblichen Teil für mehr als 12 Monate
feſt gegeben. Die Girozentrale hat dieſe Beträge
vorwiegend in Schatzwechſeln und unverzinslichen
Schatzanweiſungen angelegt. Der Poſten hat ſich um
847 Mill. RM. auf 7,9 Mrd. RM erhöht. Einweiterer Teil des Einlagenzuganges wurde in Kre
diten, vor allem in Gemeinſchaftskrediten, angelegt.
Der Poſten Schuldner iſt damit auf 100 Mrd. RM.
geſtiegen. Auch die langfriſtigen Ausleihungen haben
ſich erhöht. Ganz beträchtlich war der Anteil der
Girozentrale an der Unterbringung von Reichs
papieren im Sparkaſſenfektor. Ueber 12,9 Mrd. RM.
Reichsanleihen wurden durch ſie bei den regionalen
Girozentralen, den Sparkaſſen und deren Kundſchaft
untergebracht. Das iſt mehr als die Hälfte der aus
gegebenen langfriſtigen Reichsanleihen. 1942 betrug
dieſer Anteil 46 v. H. und 194137 v. H. Bei der
Pflege des kommunalen Anleihe und Kreditweſens
hat die Girvzentrale 1942 für 52,2 Mill. RM.
Aprozentige deutſche Kommunagalanleihe herausgegeben,
zur Ablöſung kommunaler Verpflichtungen in Den
deutſchen Oſtgebieten. Da gleichzeitig die Gemeinden
außerplanmäßige Tilgungen in Höhe von 18,8 Mill.
RM. vornahmen, hat ſich der Beſtand dieſes Kontos
mit 495 Mill. kaum geändert. Die Zinsſpanne hat
ſich im vergangenen Jahr weiter erntäßigt. Die
Sparkaſſen geben die Gelder für längere Zeit feſt,
die Girozentrale legt ſie aber zum großen Teile zur
Aufrechterhaltung einer jederzeitigen Zahlungsbereit
ſchaft kurzfriſtig an. Die Zinsſpanne belief ſich im
Jahresdurchſchnitt auf 0,08 v. H. gegen 0,10 v. H.
1942. Trotzdem ſind als Folge der Mengenkonjunktur
die Erträge befriedigend. Die Dividende beträgt
5 v. H., nachdem erhebliche Rückſtellungen und Zu
wendungen erfolgt ſind.

Unſer Rätſel
Königszug

mit tig tet gut
hur dem heh kos nicht sehr

und mit hut höf doch vlel

dem mund und ist
Richtig zusammengesetzt. ergeben die Silben ein

Sprichwort

Auflösung des vorigeh Magieehen ren
I. Tantalus, 2. Antigone, 3. Tragödie, 4. Melodram,

t Z sZu Ostern Jetzt ein Los, die Freude
ist ganz sicher groß VERMISCHTES VERANSTALTVUNGEN3,

i 6, V 12, h 24, RM.Bracht, Bdw., Drogerie, Diemitz;
Berger, K. Kolonialw., Reideburg
Keck, O., Tabakw., Ammendorf;
Kopp, Jak., Buehh., Ammendorf;
Schaurich, Kol.-W. Teutschenthal.

STELLIENGESVCHE
Prakt. Geschäftsmann, Lebenem.-

nung?

Wor bringt einige Möbel von Bern-
burg nach Halle? W 7917 MNZ.

Wor n I. Hausgarten in Ord-
7918 MNZ.

Zeugen gesuenht, welche den Ver-
Kehrsunfall am 23. 3.
4.40 mit dem PRKV. Riebeckplatz
beobachtet haben.
FKränz Asch, Königstr.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, 18
bis 21 Uhr. 10. Vorst. Mittwoch-
Stammk. G. Tieflant.Donnerstag, 174 bis 21 Vhr: DieZariberflöte.

44, morg. Freitag, 15 bis 17 Dhr: Medes,
18 bis 21 Uhr: Geschlossene

Unk. w. vVerg. Vorstellung.29 H. T. Aenderung der Kassenstunden, Die
Branche, gel. Bäcker, 54, sich.
Aufktr., s. Stellg. als Geschaäftsf., VERLOREN-- GEFUNDEN

Billettkasse ist täglich geöffnet
on 9.30--13.00 Uhr u. von 16.30
Uhr bis zum Beginn der Vor-Verw. od. Verkäufer i. Mühble o.

ähnl. Branche, Mittel- od. Klein-
betrieb. Frau 1. Kraft in Buchhb.
Tauschwohnung. Kl. 8893 ANZ.

Vertrausnsst. in Kurort od. gi.
Branche als Verwalter od. zar

Unterstütz. d. Chefs ges. 53 J.
C. Keuß Prau kann mit tätig
sein. Tauschw. KI 8894 MNTZ.

Jg. Mädchen (Labor-Praktik.) s.
k. sof. Nachm. -Besch. i. Labor
od. Büro. Ang. J. 610 an Anz.Dankhoff, Schwetschkestr. I.

Ostermädchen sucht Stellung als
Hausgehilßn. 7 4034 MNZ.

VERKXVUFE
Banjo 50, verk. W 8105 ANTZ.
Geige 40, KI 8916 MNZ.
2fl. Gaskocher 40, W 8131 MNZ.
Krone (5fl.) 12, KI 8903 MNZ.
Noten Heereswärsche I. Folge

für Blaswusik, je Heft 1,50 RM.Glockenweg 21 r.
Oelgemälde mit Rabmen 112586

800, M 5043 MNZ.
Puppensportwagen 20, verkauft.

W. 8106 MNZ.

VERMIETUNGEN
Zzimmer, Ieergs, an alleinsteh. Frad

zu verm. KIl 8929 ANT.

Jungvolkmütze

abzugeb. Korn
Steinstraße 14.

Schlüsselhund (3)
verl. Bel. MNZ.

clerl.

29. 3.

Füllfederhalter i. VBtuiſ u. Trauring
22. 3. v. Kriegerw. Kleinschmie-
den verl. Abz. MNZ. Kleinschm.

Hohner Lilinut 30. Strabenb. 7,
Leipziger Turm--Bahnhof, steh.gel. Belohn. Himburg, Harz 31.

Montag
Stadtbad verl. Belohn. Henschel,
Elsa-Brändström- Straße 61.

Knirps Sonnabend mittag 13 Uhr
Markt Haltest. 7,

Portemonnaie w. Inh. Donnerstag
mittag an Danziger Freiheit gef.
abzuholen Lafontainestraße 14,
Ziwwer 18, 12—-15 Uhr.

Strickfausthandsch., rot, i. Oapitol
verl. Bel. Marcus, Huttenstr. 83 p.

Trauring verl. Grav. Brieh- 20. 5.
23. Gute Belohn. Bäckerei Havſt-
mann, Südstraße 5.

Wolihandschuhe, bl. m. schw., gef-
Abzuh. Peter, Preßlers Berg 12.

Jagdhund, braun-weiß, a. d. Vor-
graugesprickelte

Kettenhalsb. u. Steuern. 145, am
entlaufen. Halle, Gustav-

Nachtigal-Straße 29.

stellung. Die Stammkartenkasso
Von 10--12 und von 17—-19 Uhr.
Städt. Kammermusik mit Kam-

mersängerin Erna Berger, Staats-
oper Berlin. GMD. Rich. Kraus,Klavier, u. dem Sädt. Streiech-
quartett. ndet am Vreitag, dem
14. April nicht am 13. Apriß),
18.30 Ubr, im Haus a. d. Moritz-

nachm.

burg statt. Werke von GluckHaydn u. Mozart. Karten pel
verl. Geg. Bel. Stock u. im Rofen Turm.

K. Zöllner, Gr. Städt. Vortragsamt. Vortrag Prof.
Kurth über „Die Selbsthitdnisse
Rembrandts““ wuß wegen drin-
gender Verhinderung des Red-
ners auf Dienstag. den 18. April,
18.30 Uhr. verschohen, werden,
Die bereits gelösten Karten be-
halten ihre Gültigkeit.

Angelica Murzii. Haus an der
Moritzburg Sonnahend, 15. Aprii
1344. 17.30 Uhr. 2. Klavierabend
der 12 jährigen Pianistin. Karten;
Verkehrsverein, Stock. Kon-
zertbüro Dr. F. Klemm.

Steintor-Varietö, 15.30 u. 19.00 Vhr
„Höchstleistungen:

LICHTSPIELTHEATER
Jug. zugel. Jug. u. 14 J. niebt

zugel. Jug. u. 18 J. nicht zugel.
Schauburg. 1.45., 4.15. 6.45. Morgen

Prinzenstr. 4. 4.
Waisenhausring.

Zehen,

Garage od. Unterstellraum z. verm.
Balasus. Geiststraße 58. VOIKSBIIPVUNGSWERK letzter Tag: Herz in Gefahr

Ringtheater, 10.30. 1.30, 4.00, 6.45Schlafstelle (Mädehen) frei, ohne
Wäsche. Halberstädter Str. 3 p. l.

UNTERRICHT
Die Meisterschule für das gestal-

tende Handwerk in Halle (S.),
Burg Giebichenstein, führt imT gommersemester 1944 nachsteh.

Abendkurse durch: Künstl.Schriftgestaltung: Beginn Mon-
tag. 17. April. 18.30——20.15 Uhr.
Teilnehmergebühr 6, B.Aktzeichnen; Beginn Mittwoch,
12. April. und Ponnerstag,
13. April, 19-—21 Uhr. Teilnehmer-
gebühr 9, RM. Malterkursus:

Iösen

Ing.
Farblichtbülder
11. April

mischungen, III. Naturalistisches
Malen, IV. Schriftmalerei, V. tätsring.

„Das bunte Tierhbilderbuch“
Kinder. Georg Raak vom
Halle zeigt neue farbige Tier-bilder und unterhält sich hier-
über mit den Kindern am 11., 12.
u. 13. April, nachm. 15 Uhbr, im I.
Haus an der Moritzburg Recht-
zeitig Karten zu u. 0,50 RA.

„Ueher die Alpen nach ltalien.“
Zum 4. und letzten Mal sprichtWilly Böhwe,
über diese Reise und zeigt seine

19 Uhr. im Haus
der Moritzbhurg. Karten I, RM.

Roter Turm, V. Stock, Universi-

Familiennarade.**)
Ufa Alte Promenade 1.30. 4.00, 6.45

leh werde Dich auf Händentragen. 3. Woche Vorv- 11-12.
Ufa Alte Promenade Karfreitag,

a. 2. Osterfeiertag, 10.30 Uhr.
drei Märehenfilmveranstaltungen
Schneewittehen, Kinder ab 30 Pf.
Erwachsene ab 60 Pf. Vorverkauf
Donnerstag u. Sonnabend 10-12.

für
o. in

Chemnitz
Vorverkauf 11--12.

Ufa Riebeckplatz. 1.30, 4.00, 6.45:
Die unheimliche Wandlung des
Alex Roscher.“**) Vorv. 1IIc12.

am Dievnstag, d.
an

Zeichnen: T. Naturalistischesſdehn Bull im Hausrock und im c. T. Gr. Viriehstr. 51. Tägl. 1.45,
Zetehnen, T Maßetäabliches Zinder. Prof. Dr. Heinrich 645 Zirkus Renz. WocheZeichnen, III. Perepektive.! Schmita. Weiprig. spricht über capitol. 11 Ohr Diese mit Wwinnt
IV. Sehriftschreiben. V. Kon- das Familien-, Schul- u. Gesell- Birgel u. a. 20. s 645 Uhr
struktives Schriftzeichnen, VI. Sehaftsleben in England am Mitt- en Verweigere aie Aussageltzetehnen. Beginn Dienstag och d. 12. April. 19 Unr. im in mogdernes Hnesehieksal der18. April. 18.30 21 Uhr. Teiln Haus an der Moritzburg Karten Leiden es vier ehe a
erbeten. B. Aer r Bs iststr. 70 ist der paekende u. dramatischeI. Harbenlenre, II. Farpen-Vorverkaut: VBSt Geistetr. 79 Tnalt dieses Fs

Canitol. Karfreitag, 1. u. 2. Oster-*
feiertag, 9 Uhr. große Märchen-Kunstgeschichte, VI. Architektur

Beginn PFreitag, 22. April, 18.30 KRAFT DURCH FREUDE vorstellung Die Heinzelmännchen
Vorverkauf ab heute 2.00 Vhr.b. 21 Uhr. Teilnehmergeb. 9, RA.

Anmeldungen ab sof. bis spätest. Wendlſing-Quartett. Mittwoch. Oli. Tägl. 4.00 u. 6.45 der spann.er Abent. Vilm Gauner im Frack.

ne

Ufa Ritterhaus. 1.30, 4.90. 6.45: Ein
glücklicher Mensch. 3. Woche

einem Bandäenüberfall den Hel-
dentod fand.
In tiefem Schmerz Famllle
Otto Lerm sen. u. alle Angeh.

Anzeigenraum 2wingt bei allen An-
zeigen zu starken Textkürzungen,
die wir ohne Rückfrage beim

Kurt Kühn lusring 15. Pfännerhöhe 16, Ran
n eite, Pneimeſraße 2. im 30. Lebonsjahre. e e. See e en

Unser geliebter guter Im stiher Trauer Tm NVawen r. rotna 17 üniversität 17.
Sohp, unser lieber Bru- aller Angehörigen Martha Viktoriaplatz 17. Vogelweide 18ler und Enkel Bachmann. als n Wasserturm Nordd. 18. Wasserturw

Beerdigung Donnerstag I145 Süd 18, Wittekind 18.Wolfgang Schrelner 5 Vhr. gr. Kapelle Gerfrauden- An Angehörige der Ausbildungs-

e e d Den ge J kriedbof e werden ne Keinelasse, d. Frontflugs ieusthag nang. Kampfabz. d. Marine, ist Halie, Radeweller Weg und Der neten e Dentecven
S auf hoher See für n re Sohwittersdorf, 2. April 1944. Reiens, 1 X. ger Jache, Stammgokallen. Er u aste, im festen Am 2. April ging nach Kurrer,

en schwerer Krankheit unser GESCHAFTI. EMPFEHLUNGENIn Aen er u ren her üeblingDir Schreiner u. Frau Char- Fischverteilung, Mittwoch Seetscheen der anhg eien im Harfmuf e e i ine RR.Nam er BVa von uns., itte Papier mitbringen.2 In tiefstem Herzeleid Otto I Gar mancher, dem schon allesS Kanena, Keckstraße 9. Sothe und Frau Dora geb. gleich, nahm sich ein Los und
Wir erhielt. die schmerz- Kouth nebst Brüderchen Man- wurde reich! Spielen Sie doch
liche Nachricht. daß un- fred, sowie alle Geschwister u. I. aueh wit! Schon für 3, RM.ser Sohn. Bruder, Schwager Grobeltern. können Sie 100000 RA. gewinnen.

und Onkel. der Pionier Beerdigung am 6. 4., 9.30 Uhr, In re nen er d
Südfriedhof. neue Lotterie. Lose vorrätig beiOffo arm rn den Staatl. Lotterie-Binnahmen:im blühenden Alten von 20 J. An unsere Auftraggeber Kümmel, Frenkel, Schulze, Köp-

am 21. ten el Der zur Verfügung stehende knappe er. Kessenhagen.
Vereinlgte Färberelen u. Wäsche-

reſen, Halle. Wir bitten im eig.
Intsresse, die Ffertiggestellten

Auftraggeber vornehmen müsesen.[—„Z Farb- u. Reinigungssachen um-
gehend abzuholen, TENOS, Liegnits 286 bekannten Voryerkaufsstellen,

10. April 1944. Bei Anmeldung 5. April. 189 Uhr. Haus an der nten vr sog. um Zahlung der Moritzburg. 12, Meisterabencdh d. TFrofi. 4.02. u. 6.30: Zwischen den
Teilnehmergebühr i. Sekretariat. Thesterringes, Karten in den ElternMaschlnenschrelhen Zehnnger- bekannten Verkaufsstellen. To Bü, Ammendort 4.80, 6.50:
Blindsehreiben in kürzester Zeit Herbert Jäger u. a. in Bunte Oetern „Liebespremiere“,**) py ne
dureh glänzend bewährten Vern- 1. Feiertag, 15.30 u. 18.30 Uhr. Sürg- Theater. 18.00: s grounterrieht. Kosten freie Kuf- 2. e ere an T n rn ca e Honnorstag. Kagoery

glä i St ü e. Karten in Bislärungssehrift 417 durch: Stadtschützenhaus er e e

e
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